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Morgen-Husgabe. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausna 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angeno 


hme von Sonntag Abe 


nd und Montag früh. — 
mmen. Preis pro Qu 


Beftellungen werden in der . 
artal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben - gefpattene 


ng“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen m DOriginalpreiſen. 


agergaſſe Nr 4, und bei 


Nr. 18846. 
Die Conſervativen in der 
Conflictszeit. 

Zu den älteſten Vorwürfen, welche von gegneri- 
fher Seite der frühern Fortſchrittspartei und in 
wenig loyaler Weiſe auch der viel jüngeren frei- 
ſinnigen Partei gemacht werden, gehört derjenige 
daß durch die Oppofition, gegen die von dem 
damaligen Prinzregenten am 12. Januar 1860 in 
ſeiner Thronrede angekündigte Keeresreform 
verſucht worden fei, die Waffen zu vernichten, 
durch welche allein die deutſche Einigkeit erkämpft 
werden konnte. Wenn wir heute die Aus- 
führungen zu dem Geſetz betreffend die Berpflichtun 
zum Kriegsdienſt, welches am 10. Februar 186 
dem Landtage vorgeleſen wurde, durchleſen, ſo 
ſcheint uns auf den erſten Blick dieſer Vorwurf 
nicht ganz unberechtigt zu ſein, denn was dieſe 
Ausführungen an Thatſachen und Schlußfolge- 
rungen boten, ift für uns von ſchlechthin über- 
zeugender Kraft. Es wird uns ſchwer, zu ver- 
ſtehen, wie es zugegangen iſt, daß dies Aktenſtück 
in einem Ausſchuß, deffen Vorſitzender ein fo her- 
vorragender und ein ſo von patriotiſchem Gefühl 
erfüllter Mann, wie Georg v. Dinke war, mit 
feinen weſentlichſten Beſtandtheilen fo völlig ein- 

druckslos hat zu Boden fallen können. 

In der letzten Zeit ſind nun zwei bedeutende 
Geſchichtswerke erſchienen, welche fih mit dieſen 
Vorgängen eingehend beſchäftigen: „Die Begrün- 
dung des deutſchen Reichs durch Wilhelm J.“ von 
Heinrich v. Sybel und „Das Zeitalter des Kaiſers 
Wilhelm“) von Wilhelm Oncken. Beide Hiftoriker 
find begeiſterte Verehrer der Staatskunſt des 
Jürſten Bismarck, beide haben als Zeitgenoſſen, 
Snbel fogar als Mitwirkender, die damaligen 
Zelten auf ſich wirken laſſen, beide ſtehen ihrer 
politiſchen Ueberzeugung nach auf dem Boden 
der nationalliberalen Partei und beide kommen 
zu derſelben Erklärung für das damalige Ber- 
halten der Mehrzahl des deutfchen Volkes. Wir 
haben ſchon in einem früheren Artikel bei dem 
Erſcheinen des Sybel'ſchen Geſchichtswerkes aus- 
geführt, daß das Mißtrauen, weiches im Bolke 
gegen die ruhmloſe und ſchwache Politik der Re- 
gierung König Friedrich Wilhelms IV. fih einge- 
niſtet hatte, ſo ſtark war, daß es auch dann noch 
nicht ſchwinden wollte und konnte, als fein Nach- 
folger längſt eine wirklich nationale und kraft- 
volle ae eingeithlagen hatte, — gan 

ch keine Deranlafjung, ouf das 
Medion > aa rd 1 DER elben 
nicht eine Erfcheinung der damaligen Zeit be- 
handelt worden wäre, welche in dem Subel'ſchen 

Werk keine Berückſichtigung gefunden hat. 

In dem Gnbel’ihen Gefchichtswerke findet ſich 
nicht die geringſte Andeutung über das Ber- 
halten der conſervativen Partei, die damals 
faſt ausſchließlich im Kerrenhauſe vertreten 

war, und dies ſcheint auch ganz natürlich, 
denn ſeine amtliche Stellung als Director der 
preußiſchen Staatsarchive legte dem Kiſtoriker 

Sybel eine gewiſſe Beſchränkung auf und Zürſt 
Bismarck hatte im Jahre 1889, als der erſte 

Band von Gnbels Werk erſchien, nicht die ge- 
ringſte Deranlaffung, feine „entente cordiale“ 

mit der conſervativen Partel durch unliebſame 
Erinnerungen aus vergangenen Zeiten zu ſtören. 

Oncken ijt durch derartige Rüchſichten nicht be- 

hindert und hat uns in feiner friſchen, feſſelnden 

Weiſe, die überall die handelnden Perſonen un- 
mittelbar zum Leſer ſprechen läßt, ein Bild von 
den Conſervativen jener Epoche entworfen, das 
eines gewiſſen pikanten Reizes nicht entbehrt 
und merth ift etwas näher beleuchtet zu werden. 


Mit Recht führt er aus, daß im Kampf um 
das Heer die beiden großen Parteien, die libe- 
rale ſowohl wie die conſervative, mit ſich ſelbſt in 

Widerſpruch gerathen waren, ohne ſich davon 
Rechenſchaft zu geben. Die . 
agte in ihrem Programm vom 9. Zuni 1861: 

„Bei den großen und tief greifenden Umwälzungen 
in dem Gtaatenjnftem Europas 251 wir die klare 
Einſicht gewonnen, daß die Exiſtenz und die Größe 
Preußens abhängt von einer feſten Einigung Deutſch⸗ 
lands, das ohne eineftarke Centralgewalt in den 
Händen Preußens und ohne gemeinſame deutſche Volks- 
vertretung nicht gedacht werden kann.“ 

Trotzdem wurde über dem bereits durchge- 
führten Neubau des Heeres der Stab gebrochen. 
d. h. die Fortſchrittspartei bejahte den Zweck und 
verneinte das Mittel. Die conſervative Partei war 
für die Reform der Armee, war aber gegen jede 
Umwähung im deutſchen Bunde, denn ſie hielt 
fejt an der heiligen Allianz mit Oeſterreich gegen 
die Revolution und warf in dieſem Schlagwort 
Ale liberalen und nationalen Ideen des deutſchen 

alfgertgums zuſammen, d. h. alfo die confer- 


den Swen e bejahte das Mittel und verneinte 


Was aber keine i itgli e 
Fortichrittspartei Be Fee gene in 
Lande draußen ahnte, daß der wilde Junker 
Otto v. Piana hönpaufen 
im Parlament zu Erfurt ais He er 
äußerften Rechten aufgetreten Br fon lang 
den oben citirten Gab aus der Fortſchrittsparkei 
zu ſeinem eigenen gemacht hatte. davon hatten 
ſeine alten Genoſſen ſchon längſt mit Grauen 
Kenntniß erhalten und hatten gemeint, er habe 
er ze dem Zeufel ber „und zwar 

dem der Bonapartes. Hierüber ſchrieb Bisma 
m 8 4 find sg 

„Meine politiſchen Liebhabereien find im Frühj 
bet Hof und Miner ſo —.— geſiebt ware ae 
man klar weiß, was baran ift und wie ich gerade im 
nationalen Aufihmung Abwehr und Kraft zu finden 
laubte. Wenn ich einem Teufel verſchrieben bin, fo 
t es ein teutoniſcher und kein galliſcher.“ 

Die eigene Partei gab den ärgſten Verleumdungen 


9) Berlin. G. Grote ' ſche Verlagsbuchhandlung. 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Reum 20 Pfg. — Die 


die er am 19. November 1 
redung mit Hren. v. Beckerrath ausgeſprochen hatte: 
„Jetzt werde ich verkannt. aber die Zeit wird 


fleiſch und fogar Dr. 


wider ihn Gehör und Weiterverbreitung und die 


„Kreuz-Zeitung“ fand kein Wort der Abwehr 
gegen den förmlichen Verleumdungsfeldzug, der 
damals gegen Bismarck geführt wurde, ſo daß 
derſelbe am 22. Auguft 1860 erbittert aus Peters- 
burg ſchrieb: 5 i 


„Wenn ich ein ee er Staatsmann oder ein 
e 


deutſcher Fürſt und öfterreichijcher Reactionär, wie der 
Herzog von Meiningen, wäre, jo würde unjere „Kreuz⸗ 
Zeitung“ mich ebenſo in Schutz genommen haben, wie 
letzteren; die Tügenhaftigkeit jener Verdächtigungen iſt 
keinem unſerer politiſchen Freunde unbekannt. Da ich 
aber ein alter Parteigenoſſe bin, der obenein das Un- 
glück hat, über manche ihm genau bekannte Dinge 
eigene Anſichten zu haben, fo läßt man mich nach 
Herzensluſt begeifern ... Es geht nichts über Ketzer⸗ 
richter im eigenen Lager, und unter Freunden, die lange 
aus einem Topf gegeſſen haben, iſt man ungerechier, 
als gegen Feinde,” 

Am 20. September 1861 hielt dun as und 
partei in Berlin eine Verſammlung ab und faßte 
ihre Anſichten über die deutſche Frage in die 
klaſſiſchen Worten zuſammen: 


„Einigkeit unſeres deutſchen Vaterlandes, doch nicht 


auf den Wegen des Königreichs Italien pori Blut 
und Brand, ſondern in der Einigung von Fürſt und 

und in Feſthaltung an Obrigkeit und Recht. Keine Ber- 
leugnung unferes preußiſchen Vaterlandes und ſeine 
ruhmreichen Geſchichte, kein Untergehen in den Schmt 
einer deutſchen Republik, kein Kronenraub und Na ö. 


nachmals gerühmt haben, durch ihre patriotifch 
Haltung BE Amig Wilhelm in der Durchführu 


nalitätenſchwindel. “ 4 
Das waren die Anſichten der Leute, die I 


feiner Pläne, die zur lang erſehnten Einigung des 
deutſchen Volkes führen follten, unter an 


haben. Doch es follte noch celei kommen, e 
Schlacht von Königgrätz war geſchlagen und freu- 
dig yone das preußiſche Bolk erkannt, wie bes 
rechtigt die Klage König Wil 


kommen, wo das Land mir danken wird.“ Da 


erſchlen am 3. Auguft 1866 in Prag Herr v. Kleiſt⸗ 


Retzow an der Spitze einer Abordnung von Ge- 


nnungsgenoffen vor dem Grafen Bismarck, um 


hm vorzüſtellen, was damals in der „Kreuzzeitung“ 


wiederholt und unzweideutig gefordert wurde. 
Nachdem das Königthum von Gottes Gnaden 
über das „äußere Düppel“ ſo glorreich Herr 


ſei es an der Zeit, auch das 
die 


2 . 


geworden, t, „nne 
ü aus dem Weg zu räumen ‚cha 
Aufgaben des vergrößerten Staates fei Di 
geltende Berfaflung nicht zugeſchnitten und für 
die erforderlich gewordene neue Verfaſſung das 


neue Herrenhaus nicht gewählt. Es müſſe des- 
halb wieder aufgelöſt werden und einem neuen 
Landtage eine neue, dem „conſervativen Princip“ 


beſſer entſprechende Verfaſſung vorgelegt werden. 
deren Entwurf einſtweilen zu octroyren fei, und 
dieſen pore der Sprecher vermuthlih fertig in 


der Talde. die Annahme der Thron- 


Die Antwort war hr { 
rede mit der Bitte um Indemnität durch König 


Wilhelm, und Graf Bismarck ſchrieb am Abend 


deſſelben Tages an feine Gattin: „Großer Zwiſt 


über die Thronrede. Die Leutchen haben alle 
nicht genug zu thun, ſehen nichts als ihre eigene 
Nafe und üben ihre Schwimmtzunſt auf den 
ſtürmiſchen Wellen der Phraſe. Mit den Feinden 
wird man fertig, aber die Freunde! Sie tragen 


fajt alle Scheuklappen und ſehen nur einen Fleck 


von der Welt.“ 
—— n a 


Herr v. Puttkamer und die Gocial- 


demokraten, 

L. C. Berlin, 11. April. 

Kerr v. Puttkamer, der ehemalige Minifter des 
Innern, deffen Beſeitigung das Verdienſt des 
Kaiſers Friedrich geweſen iſt, hat am Donnerftag 
im Reichstage, wo er an Stelle des Irhrn. 
v. Hammerſtein deſſen pommerſchen Wahlkreis 
vertritt, als Abgeordneter debütirt. Wenſgſtens 
ſeine Parteigenoſſen ſchienen dem Vorgang eine 
gewiſſe Bedeutung beizulegen, da ſie ſchon ſeit 
einigen Tagen auf denſelben vorbereitet hatten. 
Und in gewiſſer Beziehung verdiente der Vorgang 
dieſe Rückſicht, inſofern er an Zeiten erinnerte, 
die — glücklicher Weiſe — geweſen ſind. Kerr 
v. Puttkamer iſt der alte geblieben, dieſelbe hohe 
Geſtalt, dieſelbe Poſe, derſelbe Tonfall, der den 
Vortrag in ſcharf pointirte Kauptſätze und ge- 
murmelte Z3wiſchenſätze zerhackt. Keußerlich hat 
ſich nichts verändert. Wie der Stier in der Arena 
beim Entrollen des rothen Tuches, geriethen auch 
die Socialdemokraten in Aufregung, als Herr 
v. Puttkamer feine Rede mit einigen allgemeinen 
Phraſen einleitete. Sie erinnerten ſich der Kämpfe 
um das Soclaliſtengeſetz und der famoſen Rechen- 
ſchaftsberichte über den kleinen Belagerungszuſtand, 
die jetzt als Denkmäler einer untergegangenen 
Zeit in den Aktenftändern verſtauben. Kerr 
v. Puttkamer konnte den Stoßſeufzer, daß er die 
Aufhebung des Socialiſtengeſetzes bedauere, 77 
unterdrücken. Natürlich! wer gewohnt war, at- 
jährlich als Retter der Geſellſchaft die ehren- 
werthen Naporras und Ihring-Mahlows 68 
Reichstage zu präſentiren und die Gefähriidi R 
der Gocialdemohratie durch Verleſung der 15 a 
des Züricher Parteiorgans zu illuſtriren, der en 
es nur als eine Herabſetzung empfinden, w ir 
er jetzt als fimp A ns na i 
n Hand m 5 

der Arbeiter Jand in g Max Givi . 
uß. Wer hätte es für möglich gehalten, R 
om ne Herr v. Puttkamer „Radicalen 
vor verſammeltem Ariegsvolk die Hand Ban 
und für die von ihnen veranlaßten Anträge an 
nur ftimmen, fondern auch eine lange — 
halten würde? Wie ſchmerzlich mag err v. pu - 
kamer es empfunden haben, daf Kalſer Wilhelm 


„Danziger Zeitu 


ölner 


elms geweſen war, 
60 in einer Unter ⸗ 


Düppel“ aus dem ? u räun . 
Waldeck habe fih überlebt, für die erwe terten 
e 


| ale 


dae Werk feines Vaters vollendet und dem 
Gocialiften-verderbenden Miniſter das Socialiſten- 
geſetz ſelbſt nachgeworfen hat! 5 

Doch Herr v. Puttkamer mag fih tröften: er 
iſt nicht der einzige Leidtragende. Auch die Herren 
Ginger, Bebel und Gen. erinnerten ſich mit 
Schmerzen der ſchönen Zeit, wo ſie unter der 
Herrihaft des Socialiſtengeſetzes die erhabene 
Rolle der Märtyrer für ihre Ueberzeugung 
ſpielten, wo ſie unter der zärtlichen Obhut der 
Geheimpolizei wie HKalbgötter über den ſocial⸗ 
demokratiſchen Gewäſſern ſchwebten. Nur wenn 
der Reichstag zuſammentrat, erſchienen ſie, auch 
dem gemeinen Auge ſichibar, als furchtbare An- 
kläger der Gewalt, die fih unter dem Aus- 
nahmegeſetz verſtechte! dieſe Tragicomödie iſt 
jetzt ausgeſpielt. Im Schweiße ihres Angeſichts 
müſſen die Herren Socialdemokraten jetzt Tag 
ein, Tag aus ein arbeiterfreundliches Geſetz be- 
kämpfen, an dem ſie keinen Antheil haben und 
von dem ſie befürchten müſſen, daß es von den 
Arbeitern als eine Berbefjerung und Erleichterung 
ihres ſchweren Looſes empfunden werde. Die 
Zeit, wo die ftärhften Phraſen den meiſten Bei- 
all hatten, iſt vorüber; gute, ſachliche Gründe 
folien jetzt den Ausſchlag geben. Aber woher 
ieje nehmen, nachdem man Jahre lang ver- 
kündigt hat, eine wirkliche Beſſerung der 
Arbeiterverhältniſſe fei nur auf dem Wege des 
Krbeiterſchutzes möglich. In der That, eine 
precäre Situation, in der ſelbſt das Erſcheinen 


des Herrn v. Puttkamer keine Erleichterung ge- 


währt. Vielleicht findet fih demnächſt ein Künſtler, 
der Herrn v. Puttkamer und die Gocialdemo- 
kraten auf dem Grabe des Socialiſtengeſetzes 
trauernd verewigt. 


Deutſchland. 


* Berlin, 11. April. Eine Cebensbeſchreibung 
der Kaiſerin Augufta ift, wie dem „B. T.“ ge- 
meldet wird, in Vorbereitung. Ueber Plan und 
Inhalt des Werkes wird angegeben, daß das 
großherzoglich weimariſche Kausarchiv in der Eur 
ift bisher ungehobene Schätze herzugeben, die in 
Briefen der Fürſtin, ſowie in Aufzeichnungen 
anderer über die Gemahlin des Kaiſers Wilhelm I. 
beſtehen. So vollſtändig iſt das Material über 
die Jugendzeit der Prinzeſſin bis zu ihrer Ber- 
ählung mit dem Prinzen Wilhelm, daß es 

findliche Tücken auge, 
t aus Schriftſtück 
1 5 Wilhelm und des Kaiſers Friedrich 
bewahrt. Ergiebig in hohem Make ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich alles, worüber die Großherzogin Luiſe 
von Baden verfügt. Politiſch überaus werthvoll 
‚find weiterhin Mahnungen und Geſtändniſſe 
der Prinzeſſin von Preußen, die zu Känden des 
Generals und Kriegsminiſters v. Bonen abgingen, 
der zu den Vertrauensperſonen des prinzlichen 


| keinerlei irgend em 


Dae zählte. Außer der Correſpondenz mit 


unſen kommt in Betracht der Sdeenaustaufch 
mit dem ſpäteren Hausminifter v. Schleinitz und 
mit Jofeph v. Radowitz. Die urkundlichen Beläge 
geben genauen KAufſchluß über die Klage der 
Prinzeſſin und ihres Gemahls vom Frühjahr 
1850: „Wir werden verfolgt von der Partei, die 
ſchlimmer ift als die Demokratie,“ und damit 
waren die Feudalen unter Führung der Gerlach, 
Stahl und Uhden gemeint. So begabt war die 
Zürſtin, daß fie zur Zeit der Regentſchaft in einer 
zehn Bogen ſtarken Denkſchrift die Nothwendig- 
keit eines feſten Freundſchaftsbundes zwiſchen 
Preußen und England nachwies. 


* [Der Erbgroßherzog von Oldenburg], welcher 
in der preußiſchen Armee bisher als Oberft- 
lieutenant a la suite des 1. Garde-Dragoner- 
Regiments und des oldenburgiſchen Dragoner- 
Regiments Nr. 19 geführt wurde, ift zum Com- 
mandeur des letzteren Regiments, das in Dilden- 
burg ſteht, ernannt worden. Er hat in früheren 
Jahren mehrfach ſowohl beim 1. Garde-Dragoner- 
Regiment, wie beim 19. Dragoner-Regiment 
Dienſte gethan. Offizier ift der 38 Jahre alte Erb- 
Krach der mit der zweiten Tochter des 

rinzen Friedrich Karl vermählt iſt, ſeit 1869. 

„ [Bismarks Dank.] Fürſt Bismarck ver- 
öffentlicht an der Spitze der „Hamb. Nachr.“ 
folgenden Dank: 

Zu meinem Geburtstage habe ich aus allen Gebieten 
des Reiches und von deutſchen im Auslande Glück 
veinide und freundliche Begrüßungen erhalten. In 
der Freude, welche ich darüber empfinde, iſt es mir 
ein Ferzensbedürfniß, auf jede einzelne dieſer Rund- 
gebungen in gleichem Umfange und mit gleicher Wärme 
direct zu antworten. Es ſchmerzt mich, daf ih in 
dieſer Beziehung ein Schuldner, wenn auch ein dank- 
barer, meiner Freunde bleiben muß. Die Zahl der 
Eingänge iſt, zu meiner Freude, ſo groß, daß ich auf 
die Beantwortung jedes einzelnen auch dann würde 
verzichten müſſen, wenn meine Arbeitskräfte erheblich 
größer wären, als ſie ſind. Ich hoffe deshalb von 
Herzen, daß meine Freunde, die mich durch ihre guten 
Münſche erfreut haben, Nachſicht mit mir haben werden, 
wenn meine Kräfte nicht ausreichen, jedem einzelnen 
a zu danken. Ich bitte Sie, meinen herzlichen 

ank durch diefe Veröffentlichung freundlich entgegen- 
nehmen zu wollen. 


reichiſchen Handelsvertrages] wird, wie das 
„B. Tagebl.“ „von verläßlicher Seite“ erfährt, 
„binnen wenigen Tagen, ſpäteſtens gegen Ende 
nächſter Woche erfolgen. der Vertrag iſt auf 
zwölf Jahre abgeſchloſſen und bildet gleichmäßig 
für beide vertragſchließenden Staaten eine hoch- 
bedeutſame Errungenſchaft, die noch zu einer 
weiteren gewichtigen Ausgeftaltung des mirth- 
chaftlichen Verhältniſſes der beiden Verbündeten 
ühren dürfte. Die deutſchen Unterhändler ſind 
mit den erzielten öſterreichiſchen Conceſſionen ſehr 
zufrieden. Ebenſo herrſcht unter den öfter- 
reichiſchen Delegirten aufrichtige Befriedigung 
über das Entgegenkommen Deutſchlands.“ 


— 


cken, die ber Nachlaß 


[Die Unterzeichnung des deutſch-öſter⸗ 


Der Inhalt des Vertrages wird 
wegen der Verhandlungen welche 8 
Staaten eingeleitet werden follen, vorläufig geheim 
gehalten werden. 

~ [Die Verſe zungen der Lehrer von und nach 
Pofen], welche im Jahre 1886 anfingen, fcheiner 
in letzter Zeit immer mehr eingeſtellt zu werden. 
Man hat, wie die „Preuß. Lehrer-Zeitung“ 
meldet, bereits „einigen dieſer Lehrer, welche in 
die neuen Verhältniſſe fih nicht finden konnten, 
die Rückkehr in die Feimath geſtattet. Andern 
ijt auf ihr Geſuch, nach dem Oſten wieder zurück- 
gehen zu können, amtlich eröffnet worden, daß 
es ihnen freiftehe, um ihnen zufagende Stellen in 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen fih zu 
bewerben, und daß ihrer Anſtellung daſelbſt 
keine Schwierigkeiten entgegenſtehen würden. 
Zur Zeit ſind in der Rheinprovinz noch gegen 
fünfzig Dolksſchullehrer polniſcher Nationalität, 
in Weſtfalen drei, in Heſſen-Naſſau ſieben. An 
Eymnaſial- und Seminar-Lehrern giebt es im 
Weſten des Staates und in den ſonſtigen rein 
en Provinzen deſſelben vierzig bis fünßig 

[Aufhören der landwirthſchaftlichen Con- 
currens Amerikas.] Der ee des 
deutſchen Kandelstages, Conful 3. D. Anneme, 
hat im vergangenen Jahre im Auftrage des Prä- 
ſidiums des deutſchen Handelstages die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika bereiſt und hat nun- 
mehr unter dem Titel „Die Lage der Landwirth- 
ſchaft in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika“ eine Broſchüre herausgegeben, welche 
eine ſehr eingehende Schilderung über die Lage 
des Ackerbaues und der Viehzucht in den Ber- 
einigten Staaten enthält. Der Verfaſſer gelangt 
auf Grund feiner Beobachtungen zu folgendem 
Schnee die Bevölk b 

„Wenn die Bevölkerung der Vereinigten Staat 
ſich in dem bisherigen Vert ältniſſe vermehrt, die ein 
duction aber nicht weſenlic wächſt, fo wird der Zeit- 
punkt, zu welchem Amerika ſeine eigenen Cerealien 
verbraucht, die Ausfuhr alſo namentlich nach Europa 
aufhören wird, noch vor dem Ablauf dieſes Fehr- 
hunderts eintreten.“ 

Daß die Vereinigten Staaten, fo führt der Ber- 
faſſer weiter aus, die Erzeugung von Cerealien 
noch ſteigern können und werden, iſt ſicher. Die 
Ausdehnung der Anbaufläche fchreitet nur langſam 
vorwärts. Unter Zugrundelegung der heufigen 


Derhältniſſe kommt man in Amerika zu dem 


a baf Ende 1890 nur noch 3 Acres auf 
den Kopf v den fein e welche bier 

jenigen Erzeugniſſe hervorbringen ſollen, deren 
das Land zum eigenen Verbrauch und zum 
Export bedarf. Da aber für den Kopf 3,15 Acres 
gebraucht werden, ſo wird nach dem Jahre 1894 
die Anbaufläche jährlich um 6 Millionen Acres 
vergrößert werden müſſen und um weitere be- 
deutende Flächen, welche die wachſende Be- 


völkerung für die Erweiterung der Molkereien, 


des Obſtbaues, der Gärtnereſen u. f. w. nöthlg 
hat. Da Neuland in ſolcher Ausdehnung jedoch 
nicht mehr vorhanden iſt, fo läßt fich ein gänz⸗ 
liches Aufhören der Ausfuhr von Boden- 
erzeugniſſen aus den Vereinigten Staaten und 
ſogar die Möglichkeit einer Einfuhr ſolcher Artikel 
in die Union in nicht zu langer Zeit mit Gicher- 
heit vorausſagen. 

* [Die Klarmnachricht aus Krotoſchin] hat 
ſich als eine unrichtige erwieſen, wie jetzt der 
„Bo. 31g.“ aus Oſtrowo mitgetheilt wird. Es 
hat allerdings eine militäriſche Uebung ftattgefun- 
den, zu welcher die Truppen in feldmarſchmäßiger 
Ausrüftung ausgerückt waren, doch find dieſelben 
demnächſt wieder in ihre Quartiere zurückgekehrt. 
Ebenſo hat ſich die Sache in Krotoſchin verhalten. 
Die unbegründete Meldung des dortigen Blattes 
hat nicht verfehlt, vorübergehend eine gewiſſe Er- 
regung hervorzurufen. 

* Aus Savne berichtet die „Rhein.-weſtf. 
Zeitung“: Die Mac Kinlen-Bill hat nicht nur 
den nordamerikaniſchen Markt in Erzeugniſſen 
der ſolinger Induſtrie zur Zeit ſo ziemlich lahm 
gelegt, es ſcheint auch, als ob fie ihre verderb⸗ 
lichen Wirkungen dauernd zeigen ſoll, ſo daß 
man mit dem plane umgeht, die ſolinger 
Induſtrie direct nach den Vereinigten Staaten 
zu verpflanzen. Es läßt fih das aus dem Bor- 
gehen eines Newnorker Induſtriellen ſchließen, 
welcher 18 geſchickte Induſtriearbeiter, Reider, 
Schleifer, Ausmacher u. ſ. w., veranlaßt hat, mit 
ihren Familien nach Nemnork auszuwandern, 
um dort die ſolinger Fabrication einzuführen. 
Die Leute erhalten nebſt ihren Angehörigen freie 
Ueberfahrt und drüben angeblich hohe Löhne. 
Die ganze Auswanderer -Karawane, welche 
5 heute (9. April) verläßt, zählt mehr als 


Köpfe. 
> Frankreich. 

[Prinz Napoleons Erbe.] Nach weiteren 
Meldungen, die der „Figaro“ in Betreff des 
Teſtaments des Prinzen Jerome Napoleon bringt, 
ijt Prinz Ludwig entſchloſſen, fih den letztwilligen 
Derfügungen ſeines Daters, die er für unmöglich 
hält, nicht zu fügen, und zwar ſowohl mit Bezug 
auf die politiſchen, wie auf die privaten Willens- 
äußerungen des Verſtorbenen. Wenn er das 
Teſtament, wie es abgefaht ift, angenommen hat, 
fo geſchah es, um endloſe geſetzſiche und recht- 
liche Weiterungen zu vermeiden. Er behält ſich 
aber vor, das Vermögen und die ſonſtige Hinter- 
laſſenſchaft des Prinzen Jerome gleichmäßig 
zwiſchen feiner Mutter, feinem Bruder und feiner 
Schweſter zu vertheilen. Die Teſtamentsvollſtrecker 
find ob dieſes Entſchluſſes in großer Berlegen- 
heit. Man darf ſich auf einige Schwierigkeiten 
von dieſer Seite gefaht machen. Das ganze Ber- 
mögen Jeromes ift, wie jetzt beglaubigt wird, in 
der That dem Prinzen Ludwig vermacht worden. 
Sehr beſcheiden ſind Prinzeſſin Clotilde und 
Prinzeſſin Lätitia bedacht. die erſtere darf fih 


„zwel Erinnerungen aus dem Inventar von 
Prangins“ ausſuchen, und Lätitia erhält eine 
„Haarlocke Napoleons J.“ 


*[[Niniſter-Derbrauch.] Frankreich ift be- 
kanntlich das Land der Miniſterwechſel. Einer, 
der die entſprechende Zeit dazu hatte, ſtellte über 
dieſen Punkt eine Statiſtik auf, der die „Frankf. 
Ztg.“ entnimmt, daß Frankreich in den 90 Jahren 
dieſes Jahrhunderts 69 Juſtizminiſter, 87 Miniſter 
des Innern, 73 Miniſter des Aeußern, 54 Finanz- 
miniſter, 71 Kriegsminiſter und 65 Marine- 
miniſter gehabt hat. Einige dieſer Miniſter ſind 
verſchiedene Male am Ruder geweſen, ſo Baron 
Louis 8 Mal, die Herren Cochery und Magne 
7 Mal, Leon San 6 Mal, Jules Ferry, Marſchall 
Gérard und Montalivet 5 Mal, Conſtans, Dufaure, 
Talleyrand, Drounn de Schuns, Decazes, Frencinet, 
Gunzot, Ciſſei und Rigault de Genouilly 4 Mal. 
Am längſten behielt ſein Portefeuille der 
Finanzminifter des erſten Kaiſerreichs Gaudin 
Herzog von Gaëta, der fein Amt durch vierzehn 
Jahre verwaltete. Dann kommen feine Collegen 
Regnier, Herzog von Maſſa, 11 Jahre, Maret, 
Herzog von Baſſano, ebenſo lange, und es folgen: 
Marſchall Baillant 10 Jahre, Talleyrand und 
Rouher 8 Jahre, Randon 7 Jahre, Rouland und 
Cocheryn je 6 Jahre. Wenn aber Kerr Roſcher 
als Ackerbauminiſter mit 8 Jahren verzeichnet ift, 
ſo ſtand er im ganzen 17 Jahre lang am Ruder, 
gould 16 Jahre, Vaillant 15, Guizot 11, 
de Frencinet, der 9 Mal Miniſter und 4 Mal 
Miniſterpräſident war, 6 Jahre und Dufaure 
ebenſolange in verſchiedenen Miniſterien. Die 
gegenwärtigen Miniſter, von denen zwei bereits 
in dieſer Gtatiftik vorkommen, rechnen auf eine 
lange Exiſtenz, und in der That ſind ſie ſchon 
über ein Jahr am Ruder, was in Frankreich 
ſchon eine recht anſtändige Miniſterherrlichkeits⸗ 
dauer iſt. 

Italien. 

Nom, 10. April. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht 
ein Nundſchreiben des Minifters des Innern 
Nicotera an die Präfecten, in welchem dieſelben 
angewieſen werden, in ihren Amtsbezirken aus 
Gründen der öffentlichen Ordnung alle Umzüge 
anläßlich von Arbeiterkundgebungen, fei es am 
1. Mai oder zu einer anderen Zeit, zu unterſagen. 
Im Nothfall hätten dieſelben mit Engerie und 
Beſonnenheit einzuſchreiten. (W. T.) 


Spanien. 

Madrid, 10. April. Nach einer Meldung des 
„Temps“ aus Madrid hat die Regierung be- 
ſchloſſen, den Cortes Geſetzentwürfe betreffs 
degelung der Frauen- und Kinderarbeit vor- 
ulegen. (W. T.) 

Bulgarien. 

Soſia, 10. April. Die „Agence Balcanique“ er- 
klärt die Nachrichten auswärtiger Blätter über 
angebliche Rüſtungen Bulgariens und Sendung 
von Truppen nach Zaribrod für unbegründet. 
Es handele ſich um die Entſendung eines 
Bataillons Pioniere nach Slivnitza behufs Aus- 
führung gewiſſer, vor längerer Zeit beabſichtigter 
Befeftigungen, für welche die Sobranſe im letzten 
jahre einen Credit bewilligt habe. Auch die Be- 
ſtellung bei den Krupp'ſchen Werken ſei einfach 
die Ausführung eines alten Projectes zur Com- 
pletirung der Cadres der Armee. Uebrigens 
wäre es nichts Erſtaunliches, wenn Bulgarien nach 
dem Beiſpiele anderer Staaten Maßregeln zu 

feiner eigenen Beriheidigung ergriffe. (W. T.) 


Von der Marine. 
Wie bekannt, iſt das unter dem Befehl des 
Eontre-Admirals Balois (früher Ober-Merft- 
director in Danzig) ſtehende Kreuzergeſchwader 
auf der Fahrt nach Chile begriffen, um in den 
dortigen kriegeriſchen Wirren den Schutz der 
deutſchen Intereſſen wahrzunehmen. Es dürften 
daher folgende Angaben über Zuſammenſetzung 
und. Stärke dieſes Geſchwaders intereſſiren: 

Das Flaggſchiff Kreuzerfregatte „Leipzig“, ift ein 
Holzſchiff, welches im Jahre 1875 auf der Bulcanmwerft 
bei Stettin vom Stapel lief. Das Schiff hat 4800 Pferde- 
kräfte und 464 Mann Bejagung. Die Armirung befteht 
aus 10 Burn 17 Ctm.-Geſchützen und 2 langen deſſelben 
Kalibers. Während das Schweſterſchiff der Leipzig”, 
die Kreuzerfregatte „Prinz Adalbert“, bereits condemnirt 
ift, hat die „Leipzig“ auf der Wilhelmshafener Werft 
einen größeren Umbau erfahren, der namentlich die 
maſchinelle Leiſtung des Schiffes bedeutend erhöhte. 
Die u, dampft jetzt noch 14 Knoten. Ein ganz 
neues Schiff ift dagegen die Kreuzercorvette „Alexan⸗ 
drine“, welche erſt im Jahre 1 in Kiel vom Skapel 
lief und fih auf der erſten Reife befindet. Das Schiff 
iſt namentlich dadurch bekannt, daß der Kaiſer es bei 
dem Antritt feiner Reife wA Samoa im April 1889 
nach der eari aA A a daſelbſt von Wilhelmshafen 
in See geleitete. Die „Alexandrine“ hat eine vor- 
15 Armirung; dieſelbe beſteht aus 12 langen 
5-Etm.- und zwei 5 und iſt der der 
„Leipzig“, noch weit überlegen. Die Maſchinenſtärke 
beträgt 2400 Pferdekräfte, die Beſatzung iſt 268 Mann 
ftarh. Das dritte und kleinſte Schiff des Kreuzer- 
geſchwaders, die Corvette „Sophie“, führt 8 kurze 
15-Cim.-Ringhanonen und zwei 8,7-Ctm.-Geſchütze. 
Maſchinenſtärke 2100 Pferdehräfte, Beſatzung 269 Mann. 
Die „Sophie“ lief 1881 vom Stapel und hat 1 faft 
alle Meere durchquert. Nach Ankunft des Kreuzer- 
geſchwaders an der chileniſchen Küſte wird die Dee 
Flagge daſelbſt alfo von 3 Schiffen mit 36 Geſchützen 
und rund 1000 Mann repräſentirt ſein. 


7 TEE TIEFE ESTIR A O AE EASO 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 11. April. Im Reichstag waren 
heute bei der Eröffnung der Sitzung von 397 
Mitgliedern nur 37 anweſend. Die Sitzung hatte 
eine noch nicht einſtündige Dauer. Nach Erledigung 
kleinerer Vorlagen folgten Wahlprüfungen. 
Beanſtandet wurden die Wahlen der Abgg. 
o. Mener-Arnswalde (wildconſ.), Lucius (Erfurt) 
(freiconſ.), Oechelhäuſer (2. Anhalt) (nat. -lib. ), 
Poll (2. Bromberg) (nat.-lib.) und Möller (Dort- 
mund) (nat.-lib.), für giltig erklärt wurden die 


Wahlen der Abgg. v. Gerlach (Cöslin) (conſ.), 


v. d. Oſten (3. Stettin) (conf.), Koſang (5. Magde- 
burg) (nat.-lib.) und Günther (Naumburg) (nat. -l.) 

Bei der Erörterung dieſer letzteren Wahl beantragt 
der Abg. Rickert Beanſtandung und proteſtirt dagegen, 
daß die Mehrheit der Commiſſion mit 8 gegen 4 
Stimmen die Wahlagitation des Ariegervereins Droyßig, 
welcher durch Aufruf jedes Mitglied des Arieger-Der- 
eins für verpflichtet erklärt habe, für Günther zu 
ſtimmen, als unerheblich angenommen habe. Die 
Majorität der Commiſſion habe fih damit in Wiber- 
ſpruch gejfeht mit ihren eigenen früheren 
Beſchlüſſen und mit wiederholten Beſchlüſſen des Reihs- 


tages. Eine ſolche Agitation fei, da in den Krieger- 
vereinen die Politik ausdrücklich ausgeſchloſſen fei, 
geſetzwidrig. Da die Regierung dagegen nicht einſchreite, 
müſſe der Reichstag um ſo ſtrenger vorgehen. Das 
Reſultat der Wahl werde hier nicht geändert, da noch 
die Majorität vorhanden ſei, wenn alle Wähler von 
Dronfig von Günthers Stimmen abgezogen würden. 
Bei der nächſten Gelegenheit müſſe jedoch der Reichstag 
zu der Frage principiell Stellung nehmen. 

Abg. Singer (Soc.) ſchließt ſich dem Proteſt Rickerts 
an und bemängelt, daß von Kriegervereinen unter 
behördlicher Autorifation ein folder Unfug getrieben 
werde. 

Vicepräſident Graf Valleſtrem erklärt dieje Be- 
merkung für unparlamentariſch. 

Der Antrag der Commiſſion wurde hierauf an- 
genommen. 

Am Montag ſteht zunächſt die Interpellation 
v. Hülſt betreffend den Bildungsitand der sft- 
frieſiſchen Rekruten und dann die Fortſetzung 
der zweiten Berathung der Gewerbeordnung auf 
der Tagesordnung. $ 


Abgeordnetenhaus. Í 

Berlin, 11. April. Im Abgeordnetenhaus 
wurde der heutige Angriff der Conſervativen 
auf den wichtigen Theil der Landgemeinde 
ordnung vorläufig abgeſchlagen, indem der An- 
trag v. Nauchhaupt zu § 48 abgelehnt wurde, 
da mit den anderen Parteien auch das Centrum 
dagegen ſtimmte. der Miniſter des Innern 
Herrfurth, der (wie ſchon in der geſtrigen 
Abendausgabe telegraphiſch gemeldet. D. R.) 
heute wieder wohl war, ſprach wieder- 
holt dagegen. der Reichskanzler v. Caprivi 
war ebenfalls während der ganzen Sitzung 
anweſend und folgte den Verhandlungen 
aufmerkſam, hatte aber, da die Ablehnung des 
Nauchhaupt'ſchen Antrages ſchon vorher aus den 
Erklärungen der anderen Parteien erſichtlich war, 
keine Deranlaſſung zum Eingreifen. 

Bei § 42 hatte die freiſinnige Partei beantragt, 
auch diejenigen, welche zu einem Einkommen von 
660 bis 900 Mk. veranlagt find, für ſtimmberech⸗ 
tigt zu erklären, wenn fie auch keine Gemeinde- 
abgaben zahlen. Hiergegen erklärten fih Centrum 
und Conſervative. 

Abg. Rickert erklärt, die freiſinnige Partei würde 
viel weiter gehen, aber ſolche Anträge felen bei dieſer 
Majorität leider völlig ausſichtslos. Wenigſtens 
möchte man dieſer geringen Erweiterung des Stimm- 
rechts, die nur wenigen Tauſenden zukommen würde, 
zuſtimmen. Man möge dabei nicht zu ängſtlich fein, 
In der pofitiven Arbeit und der Wahl in Gemeinde- 
fahen liege ein viel größerer Schuß vor 
der Socialdemokratie, als in dem ängſtlichen Fern- 
halten der Leute vom Stimmrecht. (Sehr richtig! 
links.) Das Dreiklaſſenſyſtem fei Schutz genug gegen 
das Ueberwuchern der gefürchteten Wahl. Wenn dieſe 
Gemeindeangehörigen auch heine Steuer an die Ge: 


meinde zahlten, fo feien fie doch zu Kanddienſten vers 
pflichtet, und das ſei gleichwerthig mit der Steuer. 
Wir. verlangen nur ſehr wenig, das geben Sie wenigſtens. 


Eine allmähliche Erweiterung des Stimmrechts wird 
für den Frieben und als eine Wohlthat wirken. (Beifall 
links.) 

Bei der Abſtimmung wurde der freiſinnige 
Antrag abgelehnt und die Faſſung der Com- 
miſſion angenommen. 

Eine kurze Verhandlung fand ftatt bei § 47. 
Abg. v. Schalſcha (Centr.) beantragte, den Schluß 
der Commiſſionsvorlage, nach welchem ſelbſt⸗ 
ſtändige unverheirathete Beſitzerinnen zur eigenen 
Ausübung des Stimmrechts befugt ſein ſollen, zu 
ſtreichen. 

Der Antragſteller will keine Frauen in der Ver- 
ſammlung. Das könnte die größten Unzuträglichkeiten 
geben. Die Volubilität ihrer Zunge würde vor den 
Autoritäten nicht Halt machen. 

Abg. v. Nauchhaupt und der Miniſter des Innern 
find ebenfalls principiell gegen den Antrag der Com- 
miſſion. 

Abg. Graf Kanitz (conf.) ſpricht gegen die Majorität 


ſeiner Fraction für die Erhaltung bes beſtehenden 


Rechtes der Frauen. Dieſelben übten that- 
ſächlich jetzt ihr Stimmrecht und das habe zu 
keinerlei Beſchwerden Anlaß gegeben. In einem Dorf 
ſei eine Frau ſogar in die Commiſſion zur Anſchaffung 
des Gemeindebullen gewählt worden und habe ſich 
dabei bewährt. (Große, anhaltende Heiterheit.) 

Abg. Nickert ift mit dem Grafen Kanitz einverſtan- 
den und hätte nur gewünſcht, daß er ſeinen Specialfall 
nicht angeführt hätte. Die Gegner der Frauenrechte 
ſuchten immer die Sache ins Lächerliche zu ziehen. 
In der Commiſſion hätten die Conſervativen Zeugniß 
ablegen müſſen aus ihren Erfahrungen für die Tüchtig⸗ 
keit der Frauen. 

Bei der Abſtimmung wurde die Vorlage der 
Commiſſion abgelehnt und der Antrag v. Schalſcha 
angenommen. 

§ 48 ordnet das Stimmrecht; zwei Drittel 
ſämmtlicher Stimmen müſſen auf die angeſeſſenen 
Mitglieder fallen; die nicht angeſeſſenen haben 
das Wahlrecht durch fo viel gewählte Abge- 
ordnete zu üben, daß dieſe nicht mehr 
als ein Drittel aller Stimmen betragen. Die 
Grundbeſitzer haben nach der Vorlage bei einer 
Grund- und Gebäudeſteuer von 75 bis 225 Mk. 
je 2, bei einer höheren Steuer je 3 Stimmen. 
Nach den Beſchlüſſen der Commiſſion haben die 
Beſitzer mit einer Grund- und Gebäudeſteuer im 
Betrage von 50 bis 75 Mk. je 2, mit einer Steuer 
bis 150 Mk. je 3, mit einer höheren Steuer je 
4 Stimmen. Ferner hat die Commiſſion die Be- 
ſtimmung hinzugefügt, daß kein Stimmberechtigter 
mehr als ein Drittel aller Stimmen in der 
Derfammlung führen darf. Ein Antrag der 
freiſinnigen Abgg. Rickert-Eberty ging dahin, 
daß auf die nicht Angeſeſſenen die Hälfte der 
Stimmen fallen darf. Die Beſtimmung über die 
Abſtufung des Stimmrechts nach dem Cenfus, 


beantragten dieſelben zu ſtreichen, event. nach der 


beunruhigt ernſtlichſt den Turiner Markt. 


RE 


Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. Bon Seiten 
des Centrums, der Freiconſervativen und Con- 
ſervativen waren beſondere Anträge eingebracht, 
die durch die Abgg. v. Huene (Centr.), v. Tiede- 
mann (freiconf.) und v. Nauchhaupt (conſ.) ver- 
theidigt wurden. 

Minifter des Innern Kerrfurth: Ich bin mit dem 
Vorredner darin einverſtanden, daß ich es mit dem 
wichtigſten Paragraphen der Vorlage zu thun habe. 
Wenn er erklärt, ſeine Fraction werde auf ihrem 
Standpunkte beharren, ſo gilt dies auch von der 
Staatsregierung. (Hört, hört! links.) Es liegen viele 
Anträge vor, dieje wollen ſämmtlich die Commiffions- 
beſchlüſſe und die Regierungsvorlage ändern. Mein Wunſch 
ift, daß keiner der Anträge angenommen wird. Der Antrag 
Rauchhaupt hat mich einigermaßen überraſcht. Ich 
hätte denfelben nicht erwartet im Hinblick auf die Ber- 
handlungen über den Antrag Bachem zur rheiniſchen 
Städteordnung. Damals hat Hr. v. Nauchhaupt mit 
vielem Rechte hervorgehoben, das communale Wahl- 
recht ſei fo wichtig, daß man es den Ge- 
meinden nicht überlaſſen könne, daſſelbe anders 
zu normiren. Damit haben die Conſervativen ſich 
ausdrücklich mit dem Princip dieſes Paragraphen ein- 
verſtanden erklärt. (Ruf rechts: Gilt für die Städte!) 
Das ift ganz gleich. (Widerſpruch rechts.) Da heift 
es: Ja Bauer, das iſt ganz was Anderes. (Beifall 
links.) Ein ſolches communales Wahlrecht iſt nicht 
möglich, wenn nicht für die Gemeinde oder für die 
communale Aufſichtsbesörde feſte Schranken feft- 
geſetzt werden. Ich gebe zu, die Ausdrücke des 
Antrages find dem Geſetze von 1856 entnommen. 
Nicht alle Beſtimmungen des Geſetzes haben fih ge- 
nügend bewährt. (Ruf rechts: wo denn?) Es ſind 
geradezu Gummi-Elaſtihum-Kusdrücke, wenn ich fo 
ſagen darf. (Widerſpruch rechts.) Die Frage wird durch 
den Antrag v. Rauchhaupt nicht organiſch geregelt, 
das iff der Gegenſah von einer geſetzlichen und einer 
willkürlichen Regelung. (Unruhe rechts.) 


Berlin, 11. April. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
verlaſſen zum Beginn des Monat Mai mit den 


Prinzen Berlin und begeben ſich in das Neue 


Palais nach Potsdam. 

Die Kaiſerin hat Vormittags an der General- 
verſammlung des FJrauen-Lazareth-Vereins theil- 
genommen. 

Mailand, 11. April. (Privattelegramm.) Das 
zu morgen angeſetzte Meeting ſcheint unerwartete 
Dimenſionen anzunehmen, von allen Seiten 
werden Abordnungen ausländiſcher Gocialiften 


angekündigt. 


Turin, 11. April. (Privattelegramm.) Die 
Zahlungseinſtellung der Sparkaſſe in Chiari 


Athen, 11. April. (Privattelegramm.) Die 
Morgenblätter veröffentlichen ſenſationelle Nad- 
richten aus Kreta, nach welchen ein erneuter 
Aufftand ausgebrochen ſei. Zahlreiche aufſtändiſche 


Banden beherrſchten die innere Inſel und hätten 
in drei größeren Gefechten die gegen fie ent. 
ſandten türkiſchen Truppen gegen die Küſte 


zurückgeworfen. l 

Zanzibar, 11. April. Der bisherige Reihs- 
commiſſar v. Wißmann hat die Erklärung ab- 
gegeben, daß er unter den ihm angebotenen 
Bedingungen als Commiſſar zur Verfügung des 
kaiſerlichen Gouvernements in Oſtafrina im 
Reichsdienſt verbleiben wird. 

Waſhington, 11. April. dem Bericht des 
gAckerbaubureaus zufolge beträgt der Stand des 
Winterweizens 96%%10, des Roggens 954/10. Der 


allgemeine Durchſchnittsſtand ift der höchſte feit 
1882, um 1640 höher als 1890 und / höher 
als 1889. : 
FCC E IESE ] ⅛ EE SETT SSSA SST S 
N > -N. b. e, 
G.. B, ll. n. Danzig, 12. pril. Ng Bern. 
Wetterausſichten für Montag, 13. April: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt bedeckt, Strichregen, windig; ſpäſer auf- 
klarend. Temperatur kaum verändert. 
Für Dienftag, 14. April: a 
Meiſt bedeckt. Regenfall; lebhaft windig, kühl. 


„Stapellauf. Auf der hiefigen Schiffswerft 
von Johannſen u. Co. (früher Devrient) fand 
geſtern Nachmittag 4½% Uhr zum erſten Male 
nach dem Beſitz- und Sirmenwechſel dieſer Werft 
der Stapellauf eines größeren Fahrzeuges ſtatt, 
welcher zugleich die Gewähr dafür bietet, daß das 
Etabliſſement unter der neuen Leitung des 
rührigen Directors, Ingenieurs Zohannſen, 
allen Anforderungen auf dieſem Gebiete ge- 
recht zu werden vermag. Es war der 
von der Stettiner Firma A. Stenzel u. 
Rolke beſtellte, für den Verkehr zwiſchen Memel 
und Tilſit beſtimmte Schrauben - Dampfer 
„Boruſſia“ zum Ablauf fertiggeſtellt. Her 
Hampfer mißt zwiſchen Bug und Gteven 38 Mtr., 
feine Breite beträgt über die Spanten 5,75 Mtr., 
der Tiefgang 1,3 Mtr., Ladung und Bunker 140 
Tons. der Dampfer ift mit einer Compound- 
Maſchine mit eee von 140 
Pferdekräften ausgeſtattet; der Keſſel ift ein cylin⸗ 
driſcher Schiffskeſſel von 50 Quadratmetern. Heiz- 
fläche. Die für Binnenſchiffahrt verhältnigmaßig 
ſtarke Maſchine treibt 8 Knoten. Zum Bau wurde 
ausſchließlich Siemens Martins -Flußſtahl ver- 
wendet. Der Stapellauf ſelbſt vollzog fih, nach- 
dem mit donnernden Schlägen die hebenden Keile 
unter den das Schiff tragenden Schlitten getrieben 
waren, pünktlich zur angeſetzten Stunde, und mit 
froh im friſchen Winde flatternden Wimpeln, unter 
dem Flaggenſalut einiger in der Nähe befindlicher 
Dampfer, beim dröhnen eines dreimaligen 
kräftigen „Kip, hip, hurrah!” der zahlreich Ber- 
ſammelten, geladener Gäſte, der Mehrzahl der 
Commanditiſten der Zirma und der Arbeiterſchaft 
glitt das ſchöne, ſolide gebaute Fahrzeug ruhig 
und ſicher in ſein Element, wo es die weitere 
Ausrüftung erhalten fol, um nach etwa drei 
Wochen nach ſeinem Beſtimmungsorte abzufahren. 

eiteres in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

i interlaffenes Vermögen] wird auf 
5m Magen Beuge seat Der Kaupterbe ift fein 
Enkel. Die „größte auſtellung auf Erden“ wird 
übrigens trotz des Todes Barnums fortgefeht werden. 

Kroſſen a. O., 9. April, ISelbſtmord.] Am Nach- 


butter e im 


mittag des 7. April hat ſich im Städtchen Bobersberg 
der Bürgermeiſter Major a. d. Hermann Becker, 
welcher im September v. J. einſtimmig wiedergewählt 
war, von dem 9 Meter hohen, von einer metallenen 
Galerie eingefaßten glatten Dadhe des Rathhaufes ge- 
ſtürzt, fo daß der Tod in Folge Zerſchmetterung des 
Kopfes ſofort eingetreten ift. Seit dem Begräbniß 
feiner am 21. März verftorbenen Gattin, mit welcher 
er in 29 jähriger glücklicher Ehe gelebt, hatte fih ein 
ihm ſchon lange anhaftendes Nervenleiden in hohem 
Grade verſchlimmert. 2 

Hannover, 8. April. Der Einſtur; eines Drei- 
ſtöckigen Neubaues in Linden bei Hannover begrub 
geſtern drei Arbeiter, die zufällig im Keller beſchäftigt 
waren, während die übrigen bei dem Bau beſchäſtigten 
pramis Arbeiter wegen des Regenwetters nicht er- 
chienen waren. Ein Maurergeſelle und ein Lehrling 
wurden bewußtlos unter den Trümmern hervorgeholt, 
erholten ſich aber bald im Krankenhauſe. Der Lehr- 
ling iſt unverletzt geblieben, der Geſelle anſcheinend 
nicht ſchwer verletzt, der dritte, ein Maurerpolier, war 
bis geſtern Abend noch nicht zu Tage gefördert. 

Paris, 7. April. [Blutiheien aus Ciferſucht.] 
Ein Handlungsgehilfe Soudy unterhielt mit einer 
Plätterin Clément ein Liebesverhältnif. da das 
Mädchen aber den Geliebten nach und nach als 
einen nichtsſagenden, brutalen Burſchen erkannte, ſo 
brach fie das Verhältniß ab. Soudy beſchloß, fih zu 
rächen. Während die Element abweſend war, lauerte 
ihr Soudy in ihrer Wohnung auf. Und in dem Augen- 
blich, als fie ihr Kaus wieder betrat, verſetzte ihr der 
Mann mehrere Kiebe mit einem Axthammer auf den 
Schädel. Blutüberſtrömt brah das junge Mädchen 
zufammen, indeß der Mörder in ein Zimmer der 
dritten Etage des Hauſes entfloh, wo er die Thür 
von Innen verrammelte. Man verfolge ihn, erbrach 
das Zimmer und fand den Goudy mit einem Ceder- 
riemen erhängt vor. Er war todt. — Am ſelben 
Tage ereignete fih in der Rue Pierre Cavée ein blutiges 
Drama. Ein gewiſſer Keßler hat hier feiner Geliebten, 
— gra fie im Bette lag und ſchlief, mit einem Rafir- 
meſſer die Kehle durchſchnitten. Die Unglückliche hatte 
noch ſo viel Kraft, ſich aus dem Zimmer zu ſchleppen. 
Dann brach fie entfeelt auf dem Corridor zuſammen. 
Der Keßler, der in dem Zimmer zurückgeblieben war, 
verſuchte indeß, ſich auf gleiche Weiſe umzubringen. 
Da ihm aber der Tod nicht ſchnell genug kam, fo be- 
gann er ſich in raſender Wuth mit dem Meſſer den 
Bauch wpa lien, fo daß die inneren Theile, Gin- 
geweide, Magen, deia hervorquollen. Der Zuſtand 
des Keßler ift hoffnungslos. Auch hier war Eiſerſucht 
die Urſache der That. 

(Weiteres in der Beilage.) 


feal D y Wm hleih 0,80 At, Barſch 0,50 M 
e „ e „Ba = 
ſötz 0,20 M, Dorih 0,10—0 ‚31 

per, Mandel 0,50-1,00 . Hering ber ange 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 11. April. (Abendbörſe.) Heſterreichiſche 
Creditactien 2641/3, Framoſen 216¾, Tombarden 1027/3, 
Ungar. 4% Goldrente 92,40. Tendenz: ſtill. 


Rente 95,00, 4% ungar. Goldrente 92,81, 
Franzoſen 541,25, Lombarden ü 


London, 11. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
965/, 4% preußiſche Conſols 10%, 4% Ruſſen von 1889 


Tendens ſchmüächer . i eee e 
Petersburg, 11. April. Wechſel auf London 3M. 


aci { 
Be Achten 54½% P 
Aten Bacific-A Topeng amb 2 baf St A 
nion - -Actien WAY, . è i s 


975/3 
Nohzucker. 
= 8 t von Dno Senke, Dane), i 
anzig, . : w „ 
Werth Mt 1340/50 MN Baſis 880 — incl. Sach 


tranſito franco Neufahrroaf er. 
il. ittags, Stimmung: ſchwach. 
m ba J 


Käufer, Mai ` „Juni 
½ M 98 Juli 13,90 M do., Auguft 13,95 M do., 


0. 

ags. Stimmung: ruhig. April 13,82 ½ AM 
gane 180 l de. Junk 13 95. 
Juli 13,87% AN do., Augult 13,95 MM do., Oktbr.-Deibr, 

7 0. 2 1 

Abends. Stimmung: Tate April 13,82½ M 
ä 9., Juni 13,85 M bo., 
Säufer, y Mai Aan 1338 u don One Del 12.8 u de. 


Butter. 


7 


100 chleswig 
ähnliche Bauer. Aber 80. 00 11 


auftralſche 070 AK 
utter aller Art 25—40 M 


llt. 
er ade jest die im Großhandel be- 
e zum Ausdruck bringt, 


n, beredinen bana er 
uno foten 7. f {08—112 M, zweſte Qualität 108 0 5 
108 


etto. 3 
de voriger Woche hervortret 
Der ihon a, eine euer übe trug h ande e 
aßte eute ſe ei f 
3 10 dafi öchite Rotirung Wü 118 18. M 
diloh, Kopenhagen blieb unverändert, die engliſchen 
N ſeſter. 


te f 
vollſtändi 


umt. 

ae In Auction verkaufte 88 Tonnen der abel 
urchſchni abzüg 

often ca. 110 . Netto. 


Wolle. 
London, 10. April. Wollauetion, Wolle feft, Preiſe 


unverändert. 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 11. April. Wind; IND. 
RA Danlesford (SD.). Jaffrey, Stettin, 
Thelllabung Zucher. — Kollund (S5), Ricelfen, Apen- 


a Civonia (SD.), Rätzke, Antwerpen, Güter. 


Fracht und 


eer, 
Gefegelt: 
Im Ankommen: I engl. Dampfer. 

t tihe Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
züge T. B. Herrmann, — das FAR and ekteraziides 
9. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten« 
theil: Otto Kafemann, fämmklich in Danzig- 


— — 3 2 T—T::: A ³Ü . a nn pr au 


N : 2777 y er See 


; Wanrenhaus 


von 


Gebr. Freymann, Kohleumarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen B arinften zu feſten Preiſen ſtatt. 


À Herren-Confection: "G 


er-Anzüge: 


a ; Unſerem hochgeehrten, ausgebreiteten Kundenhreiſe Pa g 
| auf Herren-Confection nach Maß Jeder nicht genau paſſende Anzug ıc, wird bereitmwilligit umgefauſcht. Sämmtliche am Lager 
fertigen Anzüge ıc, find, ſowohl in Bezug auf Borzüglichheit der Stoffe, als auch auf Abarbeitung ꝛc. auf 


ala 9 
if machen wir die oute Mittheilung, daß wir jetzt die hervorragendſten Zuſchneidekräfte beihäftigen, | das Gorgfältisite hergeitellt, und empfehlen wir vom Lager: 
#1 nach ſämmtlichen Gnitemen, als: ; ` erren-Jaauef-Aniüge⸗ aus e Stehen, 5 A 14 2 75 18. 20 U. 
- — e, aus eleganten reinwollene offen, a n 5 
j Wiener, Mauer und Klemm. i auen aus hocheleganten Nammsarn-, Belour- und Diagonalftoffen, a 24, 27, 30 M. 
2 — 5 — e s nur reinmollenen elegante 0 „ 7 „ „ 
zu auf Wunſch den laſſen, und dadurch nur in der Lage find, tadellos gutſitzende Garderoben an- Herren en, ane e Kammaaen. Diagoftals, Croiles, Velours 1c., a 36, 40, 45 M, A 


RT att. ee 55 


zuferligen. Es werden nur genau paſſende Stücke zur Ablieferung gebracht. erren- Ros e egen d . TE MA. j - 
Mir empfehlen: 0 zu. Seda bochelegant, a 18, 21, 24, 30 M. 3 1 
Herren-Jaquet-Anzüge, aus guten wollenen Stoffen 1 5 gt, a 20, fi d A | 
— -fingi 1 , Eheviots ıc., a 30, 36 M. =. 
Serren-Jaguel-Aruüge, aus eleganten Deigurs, Chevtota acy, a SOA ME rauen as ac as. u. Eonfirmanden-Anzüge, 


e 
erren-Rock⸗Knzüge, aus ſchweren reinwollenen Stoffen, a 36, MA, in ganz befonders großer Auswahl, a 10, 12, 15 M, hochelegant, a 18, 21, 24, 30 M. 

— — ten Cheviots, Zwirn, Delours und Diagonals ıc., a 40, 45 M. in g x 
15 ee hammaacn, Groifee, Gatins, Diagonals 16, a 45, 50, 60 M. Frack-Anzüge, 


erren- - 
— en Vöcheleganden Stehe | Zreihige Salon-Anzüge, a 50, 60 M. Schlafröcke, elegant, a 12, 14, 18 M. 


Sommer-Baletots, aus allerfeinſten, hocheleganten Stoffen, a 30, 36, 90, 45 M. 


ME wegen fchleuniger vollſtändiger Auflöfung meines großen gut fortirten Lagers modernſter 


Galanterie- und Luxuswaaren 


beſtehend aus: 


Beleuchtungs-Gegenſtänden, Bronce- u. Kunſtgußwaare, Porzelan, Glas und Majolica, 
Kronen und Kandelaber, Känge- und Tiſch- Bowlen- und Weinkühler, Tafelaufſätze und Wein-, Bier- und Liqueur -Service, Seidel, 
lampen, Wandarme u. Leuchter aller Art, Viſitenkarten-Schaalen, Etageren u. Tiſche, Humpen und Krüge, Figuren und Büſten, 


N Schreibtiſch-Garnituren u. Rauchſervice. Bajen und Jardinieren. 
Uhren und Barometer, Holzwaaren, Lederwaaren, Parifer- u. Jet-Schmuch, 


Säulen, Bordbretter u. Conſolen, Kaſten, 1 i f 

Caſſetten und å d Reiſetaſchen und Neceſſaires, Albums und Broches u. Armbänder, Colliers, Kämme etc. 

5 A at ai Schreibmappen, Portemonnaies, Viſites etc. Ball- und Promenaden-Sächer. ; 
Größtes Cager von Photographie-Rahmen aller Art. ee 


ungewöhnlich billige, ganz bedeutend herabgeſetzte Preiſe um ſchnell zu räumen. 


BR 
oonu Jacob II. Loewinsohm, Wollwebergaſſe 9. 


— fonbier & gart 


— —— 


76, Canggaſſe 76, 
empfehlen ihre großen Läger neuer Sortimente 


Damen ⸗Kleiderſtoffe 
5 „ i Wolle, Seide und Vaſchſofen. 
a Für Einſegnungen beſonders preiswerth: 


Nauſol⸗Roben und Wollſoße 


in ſchwarz, weiß und elfenbein. 


Die Firma führt nur ſtreng reelle 


ln alterthümlicher Eichenfchran 
Eyernäufic Daliplah I2cunten. 


und Grundbeſitzer⸗Verein ENE E AES 


Nacmittag 3'2 MR > 
aden en er DIES Haus- 


kuriem Ce 
ater, B R von 10 Mark an 
ee rt 8 zu Danzig. 2% Rabatt, 


der Rentier 


Jacob Schopnauer HIS Lifte der Wohnungs-Annoncen, 
im 71. Cebensjahre, welches 


94 h ; Ihe ausführlicher pur unentgeltlichen Einſicht Hunde- 
5 y ei — ae we 1891 75 gaſſe 53 Und Bieerftadt 20 ausliegen. 

a Die Hinterbliebenen, ls SU 1200.00 4 Summer Gaal age Langanfie b. 60. 
i i Ji . f immer, Kamm., „ 20. . 
75 Aiden. d 448.5. Mis. aho 750,00 53imm. Beranda ic. ermannshotCanafun:) 
Nachmittags IUhrinTann- ik y 

ee, von der Kirche nach ; 
em dortigen Friedhofe 
3 (1272 F 


ftatt 
. 8. „Rap“, 480,00 2 3imm,, Sub. Bob., Kell, Breitgalfe Ba, 
Capitän Wiborg, 2 Stuben, Alkoven, Kammer ic. men . Ë 


von Hamburg via Kopenhagen: 4100,00 gr. Rarterre-Räume (Reltaur.) Hundes. 89, 


Am Buss- und Bettage, 
Abends 7½ Uhr, in der 
St. Marien-Kirche: Con- 
gert des „St. Marien- 
Kirchenchores. (7120 


Nur noch 4 Abende! 
Friedrich - Wilhelm 
Schützenhaus. 


Sonntag, 12. pril 
Großes 


Doppel⸗ 
Concert, 


gacen von der 
apelledesBrena- 


270.00 3 3imm., Bod., Küche Kell, ıc. Gtadtgebiet 3. 


i „ Kell. 1c. Wallgaſſe 10. 
0 5 Simmere Boben Aeri peters agen 13' 


eingetroffen. Umladegüter ex 800.00 Lad 
2 A en auch zum Bureau ꝛc. Canggaſſe 21). 
55 en a Le Rochelle, 00 Geſchäftskeller, Dber- u. Unter-, Canggaſſe 77. 
99 Große und kleine Wohnung Zinglershöhe. 
1350, Milhkanneng. 7, durchgehend 3. Judeng. 
1200,00 6 Zim., Mochſtub., Bod., Kell. Canga. 77. 
900,00 Laden mit l Brodbänheng. 11. 


D, 
./S. „Biking“ aure. 
sa pie 4 der Con- 


n te behufs Abnahme der 
Euler bite (1286 


3.6. Reinhold. 


Verlag von Auguft Hirfhmald |g 
in Berli = 


1200,00 Gr. Laden u. Wohnung 3. Damm 


600,00 3 Zimmer, Sab., Bod. Keil. pp. 3. Damm 9'". 


er 0 i y ö € 
Soeben erſchien: 1350.00 Caim, Balcon Mao henik pp Lang aſſe 67", F abrikate. bier Regts, König 
Handbuch Zum Gelhäft od. Büreau, Hange-Elage, Lansgaſſe. 6. FE Feen J 1, unter 


der allgemeinen und ſpeciellen lichen Mujikdirt- 


Arzneinerordnun siehte. 


Auf Grundlage des Armeibuds 
m das Deutſche Rei 
Phat der 1 par ge ; 
armacopoeen bearbeite ; 
‚Dr. C. K. Ewald. 
vermehrte Auflage. 


ollſtändig in den Empfang der perſönlich ge- 


ie neudekorirte herrschaftliche NEE 
D Barterre-Wohnung, nd 


Sn er Danen, -. e 
s e e 
5 grüherer Gutsbelitser, 333a re, Das Ladenlokal 
2 benepend aus 6 Zimmern, Mäd- 
Welvetethaſt uu. l eee . b kayar 


ijt vom 1. Juni cr. ab miethen. 


anderweitig zu verm. 
Näheres bei Hermann Café Noetzel. 


er e welde in z gewählen ; ; nn a Sonntag, den 12. April er. 0 
ont. Neuheiten EEEE o EE 
E.Saunier's Buchhdl. = für die Herrn Wolf Naas. emchen's Leip- 
urenſen Fülbiahts⸗ und Sonmer-Snifon . C 
Aquarell- u. Oel- zeigt 3128 “okel í 0 0 10 233.8 > ; Seel alten reine und Privat- „ollbelm-2henter. 
7 eit 8 „den 12. April er.: 


etourhirfi Canggaſſe #'. 


letzte Boritellung 


er Aula des Königl. 


Pinfel 
. p. f 
Bernhard Bras von Gymnaſiums: zum Benefiz 
Danzig tar. ausge 25jährigen Künſtler- 
zig. i $ 212 
Danis... Bea i 1 75 r ubilaum 
Ser in N nur Anfertigung von Damenkleidern jeder Arte — uch u 2 = Subi 3 
pro Dark 10 Pig. ſendet | . ———— z t Regiſſeurs 
Ar b Nen penn — “Hofor Sie m ee ge adolf Gaedike 
A. Santen bei Muttrin, Bomm. zgi é N ži eder Branche nach Verlin und allen Säle nach der ent, En z; 
iiig obleni Versilherte Waaren MESSE | montag Abend, | EERE meaa tensereer, 
5 A tius Tegen de Der Wag 2 A 129 Mas m 7 vier., Geige, Orgel, Streich. Auftreten un ‚nur Gpeciali- 


3. König Goldener. Märchen- Motto: 
dichtung für Chor, Soli und Jrohſinn würit dag Leben Dir, 


Auf vielſeitigen Wunſch 
Begleitung mit verbindender] Wer recht lachen will, der komm 
Deklamation. 


Familien-Concert 
Eintrittskarten al M, 
AM find 


Entree frei. 
Letzter diesjähriger Anſtich von Ibillets à 0,50 


m Bier Auskhenh u Getteri- in besonders grosser Auswahl und zu -Ein junger Mann, 
empfiehlt billigsten Preisen empfiehlt r gage alt, verb., cautionsfäh, 


3.6 j äftigung. - Geil. Off. u. 
taberom, Bernhard Liedtke, f Biamtansint 


Danzig, 
Dogaenptuht Nr. 75. 


Fan benfreunde ür ein Eiſen- und Colonialm,- 0 i 
Langgasse 21. ; Geſch. 1. e. gut ausgebild. pol. Somann (hen Buchandlın 
ir Inubenfreunde, Messer, Gabeln, Löffel von Christofle ſſorech. I. Expedienten + och ter. (Cangenmarht) und beim Caftellan 


rief- und Pfauentauben, Möv- Í A it Buchf. u. Correip. vertraut A Penquitt, Gründung einer  Schülerunter- 
n d Danziger Kochflieger i zu Fabrikpreisen. m S t. bald. Eintritt. e ſtützungs⸗Kaſfe beſtimmt. (7248 
ind Peres geg 100 1 ver- kpaa eee EE bei hodh Galan a A e 8. 7281) Hundegaſſe 125. Director Dr. Kretſchmann. 


haufen und Sonnkags zu beſehen. 


Aufträge 
von 20 Mark an, 


Proben, Preislisten 
franco. 


Breitestrasse 15. | 


Berlin C. | 
Feste Preise. | 


Brüssel-Vorleger. i 


Bewährtes Fabrikat. Vorzüglich ausgeführte Muster. 
ove Marke B K. Grösse 69 X 145 cm., das Stück Mark 9,00, 


Tournay-Vorleger. 


Beste Qualität. Aeusserst solides und haltbares Plüsch-Gewebe. Sehr effect- 
£ volle Muster, Marke BO. Grösse 69 X 145 cm., Stück Mark 11,50. 


59 Zweiseitig. Mit Fransen. Buntfarbig gestreift. Starkfädiges, sehr halt- 
le bares Gewebe. Grösse 66 X 133 cm., das Stück Mark 2,00. 


| „Holländer“-Vorleger. 
| 


Basra-Vorleger. 


i 
Marke BG. Mit Fransen. Prima-Qualität. Buntfarbige Orientalische und 
SE Fantasie- Muster, Grösse 54 X 114 cm., das Stück Mark 2,50. 
1 


Sealskin-Vorleger. 


1 Bedruckt, mit starkem Läuferstoff unterlegt. Neue farbenprächtige 
u Figuren- und Fell-Muster. Grösse 45 x 75 cm., Stück Mark 2,50. 


Kilif-Vorleger. 


j 
| 

QS Mit Fransen, Baumwollenes Fantasie-Gewebe. Nachbildungen Orientalischer 
N E Muster in lebhaften. Farbenstellungen, Grösse 50 X 130 cm., Stück ` 
N 


Handgeknüpfte 
Smyrna-Vorleger. 


Grosse Auswahl neuester Muster im Persischen und Rococo-Geschmack. 
Marke ar $ „(Kein mechanisches Fabrikat.) Grösse 65 X 130 cm., Stück 
Beste Qualität. Grösse 67 X 134 em., das Stück Mark 19,00. 


S . — . 3 
S E E A 3 


Marke SW. 


Mark 3,00. | 

T r t Pult-Vorleger. h 
| apes ry-Vorleger. Tapestry-Vorleger. Grösse 65 X 100 cm., das Stück Mark 4,25, Di 
Prima-Qualität. Sehr solide und haltbar. In vielen neuen Mustern. Velours-Vorleger. Grösse 60 x 90 cm., das Stück Mark 4,75. t 


Grösse 65 X 100 cm., das Stück Mark 6,00. 
Grösse 69 X 100 cm., das Stück Mark 6,25. 
Tournay-Vorleger. Grösse 69 & 100 cm., das Stück Mark 8,50. 
Axminster-Vorleger. Marke BVP. Grösse 70 X 100 cm., Stück Mark 5,50. 
; ` ` Marke BNP. Grösse 70 & 100 cm., Stück Mark 7,50. 
Smyrna - Vorleger. (Handgeknüpft.) 70 X 100 cm., Stück Mark 9,00, 


i . a . ir 5 
| : Aecht Chinesische Matten 

aus dichtem Binsengeflecht. Hübsche Muster in Roth oder Blau. Empfehlens- 
werth für Badezimmer, vor Wachstischen, Buffets etc. 70 & 140 cm, 


Marke BL I Grösse 52 X 114 cm, das Stück Mark 3,00. 
Marke BL II. Grösse 64 x 135 cm, das Stück Mark 5,00, 


Velours-Vorleger. = | 


Bestes Fabrikat. Reichhaltige Auswahl vorzüglich ausgeführter Persischer 
und Fantasie-Muster. 3 Ka 
Marke „Galla“. Grösse 56 X 118 cm., das Stück Mark 4,50. 
Marke B M I. Grösse 57 x 114 cm., das Stück Mark-, 50. 


Marke B M II. Grösse 64 X 135 cm, das Stück Mark 7,00. 


5} 2 ; Stück Mark 4,0. 8 

i Axminster-Vorleger. Decken (Fell 

Marke „Kelat“. Neue Persische Muster. Grösse 52 X 114 cm., Mk. 5,00, i Angora- ec en (l e e). 

Marke „Patri“ mit Fransen. Arabische Muster im Style der.Gebei-Teppiche, $ . ; RR ARE 
Grösse 70 x 148 cm., das Stück Mark 9,00. 5 í I f Grosses Lager nur schöner, langhaariger Exemplare in verschiedenen 

Marke „Bela“. Prima Qualität. Sehr grosse Auswahl neuester Persischer f Grössen und Farben, Stück Mark 4,50. 5,00. 6,00. 7,50 bis 
Muster. Grösse 65 X 138 cm., das Stück Mark 10,00. Mark 12,00. 


Brüssel-Vorleger. 
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Abgepasste Teppiche. 


Basra-Teppiche. Velours-Teppiche. Axminster-Teppiche; | 
Marke BGT. Vorzügliche Qualitäten. Beste Qualität. l 


Grösse 138 X 200 cm. (% das Stück Mark 30,00. $ 
Grösse 17 & 236 cm. (10) das Stück Mark 45,00. E 
Grösse 205 X 295 cm. (%) das Stück Mark 65,00. f; 
Grösse 268 X 330 cm. (1% das Stück Mark 100,00. 
Grösse 335 X 435 cm. 6% das Stück Mark 170,00, 
Grösse 335 X 500 cm.(2/#)das Stück Mark 180,00, 
Grösse 400 x 500 cm, (#/,) das Stück Mark 230,00, 


ga Grösse 130 X 200 cm. (% das Stück Mark 8,50. 
si) Grösse 160 X 230 cm. (%) das Stück Mark 13,00. 

Ba Grösse 200 X 260 cm. 0% das Stück Mark 17,50. 
“3 Grösse 230 X 300 cm. (%%) das Stück Mark 25,00. 

Grösse 260 X 330 cm. (%) das Stück Mark 30,00, 

Ea Grösse 330 x 400 cm. (%) das Stück Mark 46,00 
| 


u 
Grösse 200 x 295 cm. 1 Mark 54, 00 85 
Grösse 335 X 435 cm, (? 


2% Mark 145,00. 
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Brüssel-Teppiche. 
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Täglich 


* Tapestry-Teppiche. 


Prima-Qualitäten. 


Grösse 135 X 200 cm. (%) das Stck. Mk. 16,50 u. 17, 
Grösse 170 X 235 cm, (%) das Stck. Mk. 27,50 u. 28 


Grösse 268 X 350 cm. (1% ) das Stck. Mk. 63,00 u. 
Grösse 335 x 435 cm. (% p) das Stck. Mk. 100,00, 


Velours-Teppiche. 


Marke „Galla“, 


e 


N 
N n 
Druck und Verlag von A. W. 


17,50 
28,00. 
Grösse 200 X 295 cm. (%) das Stck. Mk. 40,00 u. 3 


Bewährtes Fabrikat. 


Grösse 135 X 200 cm. (% das Stück Mark 25,00. 
Grösse 170 X 235 cm, (b/%) das Stück Mark 45, 00. 
Grösse 200 X 295 cm. 10 das Stück Mark 70,00, 
Grösse 268 X 350 cm, (% ) das Stück Mark 110,00, 


Tournay-Teppiche, 


Beste Qualität. 


Grösse 135 X 200 cm. (% das Stück Mark 30, 00. 


Grösse 268 X 350 cm. (1%) das Stück Mark 140,00. 


Smyrna-Teppiche. 
Nur handgeknüpfte beste Waare. 
Qualität SW T. 


Grösse 200 x 300 cm. (% das Stück Mark 126,50. 
Grösse 268 x 335 cm. Cala) das Stück Mark 190,00. 
Grösse 300 x 400 cm. 85 ja) das Stück Mark 253,50. 
Grösse 350 X 450 cm. (% das Stück Mark 332,50, 


Qualität U W T, 


300 om. (%) das Stück Mark 144, 


Hierzu zwei Beilagen. 


$ 
— 


; x 30 00. 
Grösse 135 X 200 cm. (% das Stück Mark 20,00. | Grösse 170 X 235 cm. (10% das Stück Mark 53,00. | Grösse 268 X 335 em. (%) das Stück Mark 216,00. HR 
Grösse 170 X 240 cm. (6%) das Stück Mark 32,00. Grösse 200 X 295 cm. (% das Stück Mark 85,00. | Grösse 300 & 400 om. (%) das Stück Mark 288,00. #% 
Grösse 200 X 295 cm. (2) das Stück Mark 47.00. (ls Grösse 350 X 450 em. 605 das Stück Mark 378.00 


Eingang von Neuheiten in Abgepassten Teppichen. 0 
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. druck 
Die Stimme. erbeten. 
Nach M. Hallock-Jovte. 


Dicht am Nande der Klippe lagerten zwei junge 
Menſchen. Es war ſteil in die Höhe gegangen, 
fajt ſenßrecht. Dazu war der Boden durch ftarke 
Regengüſſe unterwühlt. Mehr als einmal hatte 
eine lofe Erdſchicht unter den Füßen der Wanderer 
nachgegeben und der Civilingenieur Robert Aldis 
die Hand ausgeſtrecht, um der jugendlichen 
Schwägerin ſeines Chefs, unter deſſen Ceitung er 
den Bau einer Eiſenbahn durch das abgelegene 
Flußthal beauſſichtigte, über eine beſonders ge- 
fährliche Stelle hinwegzuhelßen. Magda hatte den 
gewohnten Beiſtand nicht verſchmäht; aber der 
frohe Blick, mit dem ſie ſonſt ihrem Begleiter 
jede ritterliche Hilfeleiſtung zu danken pflegte, 
war ihm heute nicht zu Theil geworden. 

Nun ruhten fie aufathmend im blühenden 
Haidekraut: über ihnen der abendlich erglühende 
Kimmel, unter ihnen die grüne Wildniß einer 
tiefen Schlucht, die ihre verborgenen Rinnfale 
dem nahen Fluß zuführte, und rings um fie her 
höchſte Abgeſchiedenhelt und Stille. Es war, als 
ſeien ſie allein auf der Welt, ganz allein und 
müßten ſich nun inniger an einander ſchließen, 
eins fein in ihren Kerzen. 

Aber fie waren kein Liebespaar. Wenigſtens 
ſprach die Thatſache dagegen, daß Robert Aldis 
am Vormittag ein grauſames „Nein“ aus Magdas 
Munde vernommen hatte, das gewillt ſchlen, feine 
Hoffnung auf eine freudenreiche Zukunft zu zer⸗ 
ſtören. Er hatte ſich jedoch geweigert, es ohne 
weiteres anzunehmen und ſo waren ſie jetzt noch 
einmal auf ihrem Lieblingsplatz zufammenge- 
aommen, um jedes Für und Wider verſtändig zu 
erörtern. 

„Und doch ift es unnütz“, meinte Magda nach- 
denklich. „Wir haben alles beſprochen. Es bleibt 
uns höchſtens noch übrig, uns einige unangenehme 
Dinge zu fagen.” / 

„Zu dieſem Zweck find wir hier“, entgegnete 
Albis mit ſchalkhaftem Ernſt. „Heraus mit allem, 
was Sie gegen mich auf dem Kerzen haben und 
dann ſchenken Sie auch mir ein gütiges Gehör.“ 

„Nun denn!“ ermuthigte ſich Magda. „Seit 
mehr als einem halben Jahr leben Sie mit meinen 
Geſchwiſtern inmitten einer unciviliſirten Bevölke- 
rung, welche die Gebildeten naturgemäß zum 
engſten Anſchluß an einander zwingt. Es war 
ſelbſtverſtändlich⸗ daf Sie zur Familie gehörten, 
und als ich ankam, ſtellte meine Schweſter Rofe 
mir den Ingenieur Herrn Aldis ſcherzend als 
ihren älteſten Sohn vor. Mußte ich da nicht an- 
nehmen, daß Sie auch genugſam in meine Lebens- 
verhältniſſe eingeweiht fein würden, um zu wiſſen, 
unter welchen Bedingungen wir einzig mit ein- 
ander fo kameradſchaftlich verkehren konnten, 
wie es geſchehen ift? Stillſchweigend ſchienen Sie 
darauf einzugehen und nun — heute .... O, war 
es ehrlich von Ihnen, während dieſer ganzen 
unſerer unbefangenen Freund- 


abie dale er 
atte fih erſtaunt in die Gö 
„Die Bedingungen” ee er. . 
Bedingungen meinen Sie? Dor Ihrer Ankunft 
hat man mir geſagt: „Sie lieben den Geſang? 
Da ift Magda; fie hat eine herrliche Stimme.“ Und 
ich habe weiter gehört, da Sie fich zur Concert - 
ſängerin beſtimmt haben.“ 
Magda erglühte. „Warum ſprechen Sie: ich 
habe mich beſtimmt! Ich wählte mir mein Schickſal 
nicht, es wählte mich, indem es mir meine 
Stimme verlieh. Sie hätten wiſſen müſſen, daß 
aichts mir ferner lag als der Gedanke, mich zu 
oerheirathen, an wen es auch fei. Ein Talent ift 
wie ein Schuldſchein, den der Himmel an den 
Empfänger ausftellt; er hat die Pflicht, ihn ein- 


zulöſen.“ ; 

„Will ich Sie daran hindern?“ rief Aldis. 
„Und mache ich Sie dafür verantwortlich, daß ich 
die Hoffnung, Sie einft mein zu nennen, im 
ſtillen Kerzen gehegt habe? O, Magda“, ſagte er 
weich, „warum wollen Sie uns nicht glücklich 
fein laffen? Sind wir es nicht jetzt in unſerem 
Zuſammenſein geweſen?“ 

„Ja, ja“, murmelte ſie, und wie die von 
Glanz erfüllten Sommertage, in denen fie an 
feiner Seite durch Feld und Wald geftreift mar, 
während ihre Schweſter den Mutterſorgen und 
der Schwager einer Facharbeit oblag, an ihrer 
Seele vorüberglitten, füllten fih ihre großen 
grauen Augen mit Thränen. „Es war eine 
herrliche 3eit, die ich Ihnen verdanke, und eben 


Die Tugendhaften. e 


Von Elifa v. Oriesiko. 
19) (Fortſetzung.) 
Staſia wurde freudig umringt und um ſofortige 
Erfüllung ihres Verſprechens gebeten. 
„Schön, ich beginne!“ rief die ſchelmiſch kleine 
Frau und mit über die Bruft gekreuſten Armen 


Zick weiß nicht, wie es gerade kam — 
e Reiher, blind — lahm, 
Im nahen Bache seS Verlangen 
er e e zu fangen. 
— Muße! Vollen us 


pielen, Fü i 
Ganz junge, hehe . Ilügelſchwingen 
Sich ohne Müh' undeiberfprof m 

Die Ziſchlein fingen. erdroſſen 

a rief er fromm und weiner t 

„Ihr jungen Reiher höret a 

Als geftern ich tief in der Nacht 

An meinem Betpult noch gemacht, 

Hört' ich der Keiligen ernſte Worte. 
Auf, eile hin nach jenem Orte, 

Wo junge Reiher voller Sünden 

Zum Fiſchraub fih zuſammenfinden! 
Sag' ihnen, weil fie ohne Glauben 
Nur ſtets für Bauch und Magen rauben, 
Sie würden in die Hölle kommen. 
Geh, hin, du Frömmſter aller Frommen — 
Sag' ihnen, ſie möchten ſich kaſtei'n 
Und ernſt und fromm und würdig ſein, 
Daß fie auf Erden 

Noch ſelig werden.“ 

Die junge Schaar hört' ruhig zu, 

Doch als der Redner fchlof, im Nu 
Sie wieder unter Tanzen, Singen 

Die Fiſche fingen, 


ELO A TOS n ERAEN Catia o a E 


deshalb ſchmerzt es mich, daß ich Ihnen zum 
Lohn Kummer 


aber wünſche ich etwas anderes, als da 
um meinetwillen betrüben. 
der Einſicht zu bekehren, daß Sie Grund haben, 
um Ihrer ſelbſt willen traurig zu ſein, weil Sie 


im Begriff ſtehen, 
verhängnißvollen Irrthum zu begehen, indem 


Ihren Geſang tröſten, 


Sonntag, 12. 


ET EEE PET ER I TERRI 


bereiten muß.“ 
tòis lächelte gedankenvoll. 


„Haben Sie Dank für Ihr Beileid. Eigentlich 


h Sie ſich 
Ich wünſche, Sie zu 


einen für Ihr ganzes Leben 


Sie ſich auf Koſten Ihres Gemüthes zur Sklavin 


Ihrer Stimme machen wollen.“ 


„O, dieſer ganze Sommer ift ein einziger Fehl- 
griff geweſen“, ſagte Ma da niedergeſchlagen. 
„Ich hätte auf meiner Kut ſein müſſen. Warum 
haben Sie mich nicht gewarnt, wenn ich in dem 
Gefühl, nicht frei, nicht wählbar zu ſein wie 
andere Mädchen, mich en der Freude an 
unſerem Verkehr überlie 257 E ; 
Ich Sie warnen?“ rief Aldis. „Zeigen Sie 
mir den Mann, der es gethan hätte, wenn ein 
liebenswürdiges Mädchen ſich ihm in unbe- 
fangener Freundſchaft giebt! Bisher wenigſtens“, 
fette er hinzu und warf die Dunkeln Haare 
ungeſtüm aus der Stirn, „galt es für das Recht 
eines ehrlichen Mannes, mit jedem er- 
ſaubten Mittel fein erkorenes Lieb für fih zu 
gewinnen, es ſei denn, daß ſie einem andern 
angetraut oder verſprochen iſt.“ a 

„Deriprohen? Haben Sie Dank für das Mor 
Ich n Laar aen ie der hehren, göttlichen Kunſt 
angelobt“, fiel Magda mit ſchwärmeriſcher 
Inbrunſt ein. „Sie verlangt ein ganzes Leben, 
ein ungetheiltes Herz! und ſie iſt eines Opfers 
werth, ſelbſt“, ſetzte ſie mit ſinkender Stimme 
hinzu, „des ſchwerſten⸗. $ 

Sie ſchwiegen. In finfteres Brüten verſunken, 
fah Aldis theilnahmlos in die Weite, die ſich mit 
der glühenden Pracht des Sonnenuntergangs 
ſchmückte. Dann wandte fih fein Blick wie 
magnetiſch gefefielt, zurück zu dem ſüßen bleichen 
Geſicht, das zart und lieblich wie ein Blumen- 
blatt unter einer wirren goldenen Lockenfülle 
hervorſchimmerte und fühlte den Muth, um des 
köſtlichen Preiſes willen den Kampf noch einmal 
aufzunehmen. 3 

Magde, ſprach er eindringlich, „würden Gie 
mich heirathen, wenn ih ein reicher Mann wäre? 

Sie zögerte. „Wenigſtens fagte fie aus- 
weichend, „brauchten Sie ſich in dieſem Falle 
nicht als Civilingenieur in der Einöde lebendig zu 
begraben.“ Er verſtand das Unausgeſprochene 
in ihren Worten und ſeufzte. 

„Ich dächte doch“, ſprach er, „gerade die 
Einſamkeit wäre geſchaffen für eine Stimme wie 
die Ihre. In ihr hat ſie Raum. Aus Mangel 
an Entfaltung würde fie wahrlich nicht in Gefahr 
kommen zu verkümmern.“ ji 

„Wohl aber aus Mangel an Zuhörern“, ver⸗ 
ſetzte ſie eifrig. „In einer leeren Welt könnte 
ich nimmermehr ſingen.“ Ay: 

„O Magda“, ſagte er Aae „Sie würden 


Janne u beglüchten Zu haben. Für 


Ungeſtüm ſchüttelte ſie ihre Locken. Der Einzelne 
nützte ihr nichts; 
ihr Sinn. Und während verlockende Bilder 
einſtigen Ruhmes, mit denen fie ihre Einbildungs- 
kraft genährt hatte, vor ihrer Seele aufftiegen, 
sprach Aldis mit der ſchlichten Beredtſamkeit der 
Liebe, wie ihr Leben fich ſchön und heiter in einer 
gemeinſamen Zukunft geſtalten werde und wie das 


bare glauben an den veredelnden Einfluß Ihrer 


Inf”, ſchloß er. „Nun, ſollte es einer grof- 
Be nicht auch reinſte Freude gewähren. 
denen, die an geiſtigen Genüſſen arm find, durch 
ihre Kunſt wohhuthun? Es ift wahr! Sie würden 
als mein Weib nicht vor glänzenden Berfamm- 
lungen fingen, fondern vor Bauern und Fifhern, 
oder vor Bergarbeitern, und diefe Leute mit der 
ſchwieligen Land und den ſtumpfen Sinnen 
würden ihnen nicht rauſchende Triumphe bereiten. 
Aber man würde Sie lieben, Magda. Der 
Trauernde, den Sie am Grabe eines Lieben durch 
der Mühſelige und Be- 
ladene, -den Ihre Stimme in der Kirche über die 
harte Alltäglichneit hinweg, himmelan trägt, die 
fröhliche Menge, deren Fejt Sie durch ein Lied ver 
ſchönen — alle dieſe würden ſich beſſer⸗ ſich edler 
in Ihrer Nähe fühlen und Sie wie ihren guten 
Geiſt verehren. Ift folh ein Ziel nicht auch er- 
ſtrebenswerth? O, ich weiß, es giebt Sänger, die 
ſich rühmen, daß ihre Stimme ihnen allabendlich 
ein Vermögen einbringt. Wir würden kein Geld 


F ——— 
Und lachten dabei, o welch' ein Graus! 
Den frommen Alten tüchtig aus. 
Doppelt ergrimmt ob ſolchem Kohn 
Schreit er, daß keine Religion 
Mehr auf der ſchlimmen, Welt zu finden, 
Dah jeder voll von Sünden, 
Dap überall Umnachtung, f 

Und ftatt e 

alle Heilige — 

Mespalb! — Teiler ſelbſt nicht mehr ſündigen harm.“ 

Staſia hatte vollendet und ihre ſchelmiſchen 
Augen mit naiver Bos eit auf Apollonia ge- 
richtet. Die ganze Geſellſchaft richtete ihre Blicke 
unwillkürlich nach derſelben Richtung und brach 
in ein lautes Gelächter aus. Selbſt der Gemahl 
Gtafias, der gewöhnlich ſich ſo ernſt verhielt, 
ftimmte mit in die ne wie, gr 4 

ja war erregt aufgeſprungen, ihr Ge. 
4 lanari vor Wuth, und ihre Naſe blühte in 
der ſchönſten Pupurfarbe. Mit ihrem »Bufen- 
krewe hlierend, ſchritt fie, nach dem gone 
Ende des Salons, wo in größter Sittſamkeit, die 
Hände ineinandergefalten, Thereſa mit ihrem 
Manne faf. 

„Haben Sie gehört, mit welcher geihmachlofen 
Zabel dieje unausſtehliche Staſta fich ug pea 
ducirte? Die Heiligen des Himmels fogar 1900 
ſie zu ihren ſündhaften Scherzen — das if 
die reine Gottesläſterung!“ 

„und entſchieden unweiblich“, warf Thereſa 


dazwiſchen. 

„Ich bitte um 
n daß Frau 
ange beobachtet, da 
— — moraliſches Wel iſt — denn I 


Gegenwart von Männern zu beclamiren, nun, 


nach den Zehntauſenden ſtand 


wahre Glück wenig mit der Außenwelt zu ſchaffen 
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April 1891. 


aus Ihrer Stimme ſchlagen und unſeren Stolz 
darein ſetzen, daß fie unverkäuflich iſt.“ 

„Es giebt ſolche Stimmen nicht“, ſagte Magda 
mit Ueberzeugung. „Zwiſchen Sänger und 
Publikum beſteht eine Wechſelwirkung: das 
kunfiverftändige ſpornt ihn zu der höchſten 
Leiftung an; das ungebildete zieht ihn zu ſich 
hernieder auf den eigenen Standpunkt. Wäre es 
für ein ſolches, das auch Geſchmack an der 
Drehorgel findet, der Mühe werth, mich auf dem 
Conſervatorium auszubilden?“ 

„Nein. Wer aber verlangt dies von Ihnen? 
Mir ſind Sie willkommen mit oder ohne 
Stimme.“ 

„Sie fordern alſo, daß ich alles, was Werth 
für mich hat, aufgeben foli. Und das nennt ein 
Mann Liebe?“ 

„Der Sprachgebrauch iſt's“, verſetzte Aldis mit 
einem kurzen, jornigen Lachen. „Und glauben 
Sie es, ſo wie die Liebe ſich in mir regt, Sie an 
mein Herz zu nehmen — für immer, Magda!“ 
rief er mit ausbrechender Leidenſchaft — „Io 
war ſie, ſeitdem die Welt ſteht und lange, ehe es 
eine Kunſt gab.“ 

Die Sonne war untergegangen. Alles ringsum 
hatte einen kalten Farbenton angenommen und 
aus der Schlucht ſtieg ein feiner Nebel empor. 
Magda war das Ker; ſchwer. So ftark fie fih 
um ihrer Kunſt willen im Entſagen fühlte, der 
Kampf gegen den Freund und ihr eigenes Gefühl 
hatte lden Kraft erſchöpft. 

„Laſſen Sie uns nach Kauſe gehen“, ſagte fie 
müde und traurig. „Man wird uns erwarten.“ 

Aldis aber regte ſich nicht, ihr freie Bahn zu 
geben, und ſo hob ſie von neuem in ungewohnt 
weichem Tone an: „Ich weiß es, Sie ſchelten mich 
in Ihrem Innern eingebildet, weil ich von mei- 
ner Stimme ſo viel Aufhebens mache. Aber 
könnte ich es Ihnen nur beſchreiben ... Gie ift 
nicht ich. Ich liebe fie wie ein von mir los- 
gelöſtes Weſen, das fein Leben für fih hat. 
Lachen Sie nicht“, bat ſie. „Mitunter iſt es mir, 
als ſei ſie ein Geiſt, der ſich meiner Obhut an⸗ 
vertraut hat. Und ich kann ihn nicht verrathen, 
ſelbſt um Ihretwillen nicht.“ 

Sie hatte Aldis während dieſes Zugeſtändniſſes 
nicht angeſehen, und um ihm keine Zeit zur Ant- 
wort zu laſſen, rief fie, daß ſie jetzt nicht eine 
Minute länger bleiben könne, und ſprang in die 
Höhe. Dabei verwichelte fie fih in ihr Gewand. 
taumelte mit ausgebreiteten Händen vorwärts 
und wäre rettungslos in die Tiefe geſtürzt, hätte 
Aldis fih nicht mit Blitzesſchnelle erhoben und 
fie mit voller Wucht zurückgeſchleudert. Zugleich 


Anſprunges das morſche Erdreich unter feinen 
Füßen. Ein Schrei ertönte, dann das Geräuſch 
eines wieder und wieder aufſchlagenden Körpers, 
der in feinem Stur; Geröll und abfplitterndes 
Baumwerk mitriß — und alles wax fill. 
Magda regte fih nicht. Von tödilicher Er- 
ant befangen, lag ſie, kaum einen Schritt 
BAA 

ar ugen... N © 
haften Athemzüge, die ihre Geſtalt erſchütterten, 
zeigten, daß ſie lebe. Auch die Beſinnung war 
ihr geblieben; mit qualvoller Deutlichkeit war ſie 
ah des Geſchehenen und der Bedeutung des 
ürchterlichen Schweigens drunten in der Schlucht 
bewußt. Aldis war todt! um ihretwillen hatte er 
fein Leben eingebüßt! Und während dieſer Ge- 
danke auf ſie eindrang, erkannte ſie, als zerreiße 
ein Schleier vor ihren Blicken, den wahren 
Werth der Dinge, daß aller Ruhm und aller Bei- 
fall der glänzenden Welt nicht ein einziges ein- 
fahes Menſchenher; voll Liebe aufwiegt. Ihr 
Traum zerftob in nichts. 

Wie lange ſie ſo gelegen, gemartert von dem 
Bewußtſein, daß der Mund, der ihr von Liebe 
geſprochen, verſtummt ſei, daß ſie den Freund 
gekränkt und ſich ſelbſt um ihres Lebens Glück 
betrogen habe, ſie wußte es nicht. Sie hörte 
auch nicht, daß in der Schlucht ihr Name erklang. 
Das Rauſchen des Fluffes übertönte den ſchwachen 
Laut, den Aldis ausſtieß, wie ihn aus langer 
Ohnmacht die kühl. über feine Schläfen 
ſtreichende Nachtluft erweckte. Langſam, wie 
erſtaunt, ſchlug er die Augen auf, ſuchte 
fih emporzurichten, und ſiel mit einem Schmerzens⸗ 
laut in ſeine vorige Lage zurück. So merkbar 
erinnert, vergegenmärtigte er fih, was mit ihm 
geſchehen ſei. Er hatte einen Luftſprung gemacht 
und war nur durch ein Wunder vom ſicheren 
Tode gerettet worden. Mit lächelnder Rührung 
betrachtete er die verkrüppelte Fihte, die ihn 
durch die ſonderbaren Verrenkungen ihres unge- 
ſtalteten Leibes im Sturz aufgehalten hatte, 


aber löſte ſich unter der Gewalt ſeines plötzlichen 
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So lag er einige Augenblicke ſtill, von einem 
unnennbaren Dankgefühl bewegt, und blickte 
durch die Schatten der Dämmerung in die Höhe. 
Nichts regte ſich droben und plötzlich packte ihn 
eine unerträgliche Angſt, daß die ſtürzenden Erd- 
maſſen auch Magda ihres Halts beraubt und in 
die Tiefe gezogen haben könnten. Dieſe Bor- 
ſtellung verlieh ihm Rieſenkräfte. Er prüfte ſeine 
Glieder und da keines von ihnen gebrochen war, 
hob er ſich empor und bahnte fich, oft auf Händen 
und Füßen und die Zähne vor Schmerz zu- 
ſammengebiſſen, einen Weg durch dicht ver⸗ 
ſchlungenes Geſtrüpp ins Freie. Mitunter zwang 
ihn äußerſte Erſchöpfung zu raſten. Dann raffte 
er fih mit gewaltſamer Willensanſtrengung von 
neuem auf und erreichte endlich das Haus feines 
Chefs, kurz nachdem Magda, wie ein Schatten 


zur Thür hereingewankt war. Sie hatte rufen 


wollen: „Aldis! Helft! Rettet!“ aber ein dumpfer 
Schmerz ſchnürte ihr die Kehle zuſammen, daß nur 
ein heiſeres Flüſtern über ihre Lippen kam. Ganz 
nahe mußte ihre Schweſter das Ohr zu ihr 
beugen, um die geſtammelten Laute zu ver- 
nehmen. Noch kniete fie, liebevoll um die Todt- 
blaſſe beſorgt, neben ihr, als ſie plötzlich mit 
einem Ruf des Erſtaunens die Hände zufammen- 
ſchlug. Und da Magda verſtört emporfuhr, 
jauchzte Frau Rofe, als wäre ihre Schweſter nicht 

e 8 au geworden: 

„Dor s! Er lebt, Ma 

im Beben!“ gdal Gottlob, er 
a brach das erſchütterte Mädchen zuſammen 
und es dauerte Tage, bis wieder Clan lin ihre 
Augen und Farbe in ihre Wangen kam. endlich 
erholte ſie ſich; aber ihre Stimme fand ſich nicht 
wieder: Robert Aldis’ gefährliche Nebenbuhlerin, 
beſtimmt, Tauſende zu entzücken, war dahin. 
„Unwiderruflich “ behauptete Magda. Und wenn 
Frau Roſe, in dem gutmüthigen Verſuch, -fte zu 
tröften, eine erſtaunliche Menge ähnlicher Fälle 
aufzuzählen wußte, in denen ſchließlich alles gut 
gegangen ſei, blieb ſie hartnäckig dabei, daß der 
Derluſt der Stimme dort durch natürliche 
Urſachen, eine Erkältung, eine Seiferkeit 
oder dergleichen herbeigeführt worden, nicht aber 
durch eine Nervenerſchütterung wie bei ihr. 
Oft faltete he die Hände und pries N 
glücklich, daß nur ihre Stimme zu be- 
klagen ſei und nicht ein hoffnungsvolles Menfchen- 
leben. dann wiederum überwältigte ſie die 
Größe ihres Unglücks; aber nicht ihren Geſchwiſtern, 
nur Aldis vertraute ſie ſich an, ihm ihre tiefſten 
Klagen, ihren Jammer, ihre Verzweiflung. Mit- 
unter erſchütterte ihr Schluchzen die ſchlantze Ge- 
ſtalt ſo heftig, daß Robert ſie in ſeine Arme 
nahm, fie zu beruhigen, wie man ein Kind tröftet 
durch Streicheln und Liebkoſen. Magda ließ es 
geſchehen. und dann, wenn die Gewalt ihres 
Kummers ſich erſchöpft hatte, ſaßen ſie, dicht zu 
einander geneigt, damit das Rauſchen des vorbei- 
jiehenden Fluſſes des Mädchens flüſternde Laute 
nicht übertöne, und fühlten ſich glücklich wie nie 
zuvor. doch wenn Aldis in ſoichen Augenblicken 
von einer gemeinſamen Zukunft zu ſprechen. 


füllen fih die fhönen großen Augen von neuem 


mit Thränen und fie, wie die zuckenden L 

ſprachen fo kummervoll, fo eindringlich von Ber- 
zicht und Entfagen, daß er feiner ganzen Gelbft- 
beherrſchung bedurfte, dieſen bebenden Mund, 
der fo viel liebe, thörichte Worte ſtammelte, nicht 
mit feinen Küſſen zu verfcließen. Statt deſſen 
nahm er ſeine Zuflucht zur Geduld. Wenn Magda 


leidenſchaftlich darauf beſtand, fih ein Wrack zu 


nennen, lächelte er mit vielſagendem Blick und 
wenn ſie erklärte, für immer das Recht verwirkt 
zu haben, ihr verſtümmeltes Daſein an ein anderes 
zu feſſeln, erwiderte er mit unendlicher Zärtlich⸗ 
keit, daß er ſich nichts Beſſeres erſehne und er- 
ſehnen werde, ſo lange ſie beide lebten. 

Davon wollte ſie nichts hören. Kein Mann 
könne den Wunſch hegen, eine Frau, die keinen 
Laut in der Kehle habe, ſein eigen zu nennen. 
Nur die Großmuth laffe ihn feine Werbung auf- 
recht erhalten. Sie aber ſei nicht fo niedrig, Bor- 
Tr feiner hochherzigen Handlungsweiſe zu 

Es war zum Verzweifeln für den braven Jungen. 
Dicht — dicht tauchte das Glück vor ihm auf; und 
wollte er die Hand darauf legen, ſo entflatterte 
es ihm, wie dem Knaben der Schmetterling. 

n die rer ihn erfinderiſch. 

„Verloben wir uns bedingungsweiſe“, 

Magda vor. 8 5 Kr 
Gie ſah ihn ungewiß an. Es war der letzte 
Abend vor ihrer nun endgiltig feſtgeſetzten Ab- 
reiſe; bereits warf die Trennung ihre Schatten 
über ihr Zuſammenſein — in langen Pauſen, in 
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das ift doch übrigens eine Beleidigung des öffent- 
lichen Anſtands —“ 5 

„Geben Sie nur Acht“, flüſterte Apollonia, 
„wie Kerr Spiridion ſich jetzt an ſie heranmacht!“ 
und ſie zeigte auf die Chaiſelongue, wo in der That 
Spiridion eine lebhafte Unterhaltung mit Staſia 
begann. „Behüte mich der Himmel vor Der- 
läumdungen und ich ſage niemandem gern etwas 
nach, aber ich weiß Dinge von ihr — —“ 

„Was? Was?“ ſchnappte Thereſa neugierig. 

„O, ich habe 3. B. ſchon mehr als einmal be- 
merkt, daß Spiridion ihre Wohnung verließ und 
zwar zu einer Zeit, wo —“ und die Stimme der 
Rednerin fank zu einem Zlüftern herab — „ihr 
Mann auf dem Bureau arbeitete.“ 

„Entſchuldigen Sie!“ polterte Ehren-Fritz los, 

„dann darf übrigens Frau Staſia nicht mehr in 
unfer Haus kommen — denn fo etwas- ift ja 
übrigens geradezu eine Beleidigung der öffent- 
lichen Moral. Unſer Haus, Thereschen, muß 
frei fein von jedem Makel.” 
„So folls fein, mein theures Felichen! Auch 
ich habe keine Sympathie mehr für eine Perſon, 
welche die weibliche Gittfamheit fo mit Füßen tritt.“ 
` „Blieben Sie geſtern lange bei Frau Giaro- 
molska?” ertönte plötzlich hinter ihr die Stimme 
von Edward. Thereſa erzitterte, doch wendete 
ſie ſich zu ihm und erwiderte ſüßlich: 

„Geſtern? O nein, leider nicht lange. Die Dame 
ijt zu rekend. Sie glauben nicht, wie ich fie ver- 
ehre und liebe!“ 

„Sie erzieht auch“, fuhr Edward mit fchnei- 
dender N a e „ein gar reizendes Kind, 
nicht wahr? Es iſt etwas altklug, das liebe Mädel, 
und empfindet feine frühe Drewalſungsſchon jetzt 
ſehr tief.“ 


Seine hellblauen Augen hatten fih durd- 
dringend auf das Geſicht von Frau ee 3 
heftet, die abwechſelnd erblafte und erröthete. 
Sie wußte ſich jedoch zu faſſen und wollte eben 
etwas erwidern, als mit einem ſtarken Ruck die 
Salonthür aufflog und ein kleiner, breitſchulteriger 
Mann im Reiſeanzuge hereinſtürzte, auf dem 
ſonnen verbrannten Geſicht den Stempel ſteter 
snage un n à 

75 itte ſehr um Vergebung, meine Herr- 
ſchaften!“ rief er, „daß ich fo less 55 
Reiſeanzug eintrete — aber ich wußte nicht, daf 
meine Frau heute Bäfte empfängt. Nur auf einen 
Tag konnte ich abkommen, um meine liebe 
Olympia zu ſehen und meine Geſchäfte zu be- 
orgen. O, diefe ſcheußlichen Geſchäfte!“ 

„Wie geht es dir, Jean?“ begrüßte den Ein- 
getretenen die Hausfrau. „Du warſt jo lange 
von mir fort, mon cher Jean!“ und fie reichte 
ihm beide Hände, die er mit Feuer küßte; dann 
wendete er ſich zu den Anweſenden, die er der 
Reihe nach begrüßte. 

„Auch du hier“, rief er zu Spiridion gewendet, 
BE freue ich mich, wie innig freue ich mich, 

ich zu ſehen!“ und er drückte ihm herzlich beide 
Kände und küßte ihn auf die Wangen. Spiridion 
küßte ihn wieder, wenn auch mit einiger Ber- 
REUNI 3 5 ſchaſten! 

„Ja, meine Kerrſchaften!“ rief der Ehegatte 
Olympias, den Hausfreund — den Er: 
haltend, „Sie wiſſen nicht, welch unſchätzbarer 
Mann dieſer ehrenwerthe Spiridion iſt! Meine 
liebe Olympia hat den beſten Vormund der Welt 
an ihm. Und ich, wenn ich weiß, daß er hier iſt, 
bin vollſtändig beruhigt. Eine Frau bedarf ja 
ſtets einer gewiſſen Bormundſchaft. Ich möchte 


$ 


heimlichen Geufern, in einer weichen Sehnſucht, 


den Augenblick festzuhalten. 


„Ich verſtehe Sie nicht“, murmelte Magda. 

„Nun wohl“, entgegnete Aldis, „Sie, meine 

theuere Freundin, belieben harinäckig, ſich als 
einen beſchädigten Artikel anzuſehen, der in Folge 
deſſen im Werthe geſunken iſt und mit dem Sie 
mich aus Freundſchaft nicht betrügen wollen. Wie 
aber, wenn dieſer Schaden geheilt würde? Selbſt 
Sie können es nicht leugnen, daß ſich heute ein 
hellerer Klang in Ihrer Stimme bemerkbar ge- 
macht hat.“ 
Er ſchwieg. Plötzlich waren ihm ihre Worte 
über die hehre Beſtimmung, zu der ſie ſich be⸗ 
rufen fühlte, und die allein ſeligmachende Kunſt 
ra na und mit einiger Aengſtlichkeit fuhr 
er fort: 

„Es iſt nichts als Ihr Stolz, was uns jetzt 
noch trennt? Nichts anderes, Magda?“ 

Ganz leife bewegte fie das Haupt, Dieſe 3u- 
timmung, als Siegel oft wiederholter Ber- 

cherungen, genügte, Aldis zu beglücken, daß er 
mit ſiegesgewiſſer Fröhlichkeit ausrief: 

„Wird dieſem tadelnswerthen Stolz genug ge- 
ſchehen, wenn wir uns nicht definitio wie andere 
Leute, ſondern auf die Möglichkeit hin ver- 
loben, daß Sie Ihre Stimme wieder erlangen? 
Wobei ich mich verpflichte, nicht eher von der 
Hochzeit zu ſprechen, als bis jener glückliche Zeit- 
punkt eingetreten iſt.“ 

„Und wenn es nie der Fall iſt? Werden Sie 
alsdann einwilligen, wenn ich Sie frei gebe?“ 

„Sie haben natürlich das Recht, mich fortzu- 
ſchichen, wann Sie wollen“, erwiderte Aldis, 
indem er ſich vergnügt die Hände rieb. 

Dieſe Munterkeit ſchien Magda nicht zeitgemäß. 
„Derſprechen Sie mir“, wiederholte fie daher mit 
ernſter Miene, „ſich als frei zu betrachten, ſobald 
ich Ihnen Ihr Wort zurückgebe?“ 

„Wir werden es uns überlegen, Geliebte“, 
fagte Aldis in der Wonne feines Kerzens. 
„Vielleicht gelingt es mir in der Zwiſchenzeit, bis 
die Stimme zurückkommt, dich zu überzeugen, 
daß nicht ſie es iſt, der meine Liebe gilt.“ 

Er hatte ſie an ſich gezogen, und ſo geborgen, 
flüſterte fie zwiſchen feinen Aüffen: „Aber wenn 
fie zurückkommt, dann werde ich meinen Triumph 
haben. Könnte ich dir je beweiſen, daß ich mich 
in Liebe dir zu eigen gebe, nur in Liebe! 
O, Robert! droben, in jenen ſchrecklichen Augen- 
blihen auf der Klippe, ift fie Siegerin geblieben 
in mir — für immer! Nie wird die Kunſt mehr 
mich willenlos beherrſchen. Du am es ſehen! 
O, wie ich wünſchte, daß du es ſehen könnteſt!“ 

Am nächſten Morgen ſchied Magda. Kaum 
konnte ſie ſich von ihrem Verlobten losreißen 
und nur die Ausſicht, daß er fie, ſobald die Ar- 
beiten eingeſtellt würden, in der Kaupiſtadt be- 
ſuchen werde, half ihr, ihre Thränen zu trocknen. 
Aber das Wiederſehen verzögerte ſich. Erſt im 
Januar erhielt Aldis Urlaub und meldete fein 
Eintreffen für die Mitte des Monats feiner Braut 
an, da er zuvor einen lange aufgeſparten Beſuch 
in der Heimath abzuſtatten gedachte. Die Unge- 
duld des Liebenden erwies ſich jedoch ſtärker als 
die Sohnespflicht. Mehrere Tage vor der feft- 
geſetzten Zeit fand ſich der junge Ingenieur eines 
Abends, eine große Freude des Wiederſehens im 
Herzen, vor dem Hauſe, in dem Magda mit ihrer 


verwittweten Mutter wohnte. 


Zu ſeiner Enttäuſchung waren ſie nicht daheim. 


Sie waren zu einem Concert in die Akademie 
en wohin die alte Magd ihm dienſtwillig 


en Weg beſchrieb, während er flüchtig einige 
Worte auf ſeine Karte warf, um ſich für den 
nächſten Morgen, fpäteftens 9 Uhr anzumelden, 
falls er nicht das Glück haben ſolle, die Damen 
im Concert zu treffen. 

Als er fein Ziel erreichte, war die Mufik 
bereits im vollen Gange. Um nicht zu ſtören, 


wartete Aldis im Vorſaal und vergnügte fith da⸗ 


mit, die Bilder berühmter Künſtlerinnen, die in 
Spitzen und niedrigen Atlasleibchen huldvoll von 
den Wänden hernieder lächelten, zu betrachten. 
Dabei ſchien feine Miene zu beſagen: Meine 
ſchönen Damen, dies alles mag ſehr gut für Sie 
fein. Zür mein kleines Mädchen ziehe ich es 
vor, daß ſie unberühmt und unbekannt im 
Publikum verſchwindet. Gottlob, daß ſie hier 
iſt, um zu hören, nicht um gehört zu werden! 
Der Gedanke, wie bald es anders gekommen 
wäre, ließ ihn im innerſten Herzen die für ihn 
glückliche Wendung der Dinge ſegnen. Seine etwas 
gedämpfte Freude flammie von neuem hoch 
empor, und während er den zu ihm dringenden 
Klängen lauſchte, ſchien es ihm eine gerechte Ber- 
—— daß die Mufik — fie, die beinahe die 

rennung ihrer Kerzen herbeigeführt hätte, jetzt 
ihre Wiedervereinigung feiern ſollte. Nobert 
lächelte; er malte fih aus, wie er fein Lieb er- 
blicken werde, weltentrückt im entzückten Lauſchen. 
Er getraute ſich, ſie inmitten der Menge an der 
fanften Rundung ihrer Wange, an dem kleinen 
Ohr, an den bezaubernden Löckchen in ihrem 
Nacken zu erkennen. 

Es war eines jener Concerte, die in einer 


großen Stadt Alles verſammeln, was Anſpruch 


auf mufikalifhe Bildung macht. Bis auf den 
letzten Platz war der Saal gefüllt; aber ſo ſehr 
Roberts Blick ſich ſpannte, er konnte Magdas 
holdes Geſichtchen unter dieſen Reihen geſchmückter 
Damen nicht herausfinden. Noch ſuchte er ſie in 
der Koffnung auf ein heimliches, ſeliges Grüßen, 
aber beklemmt von einem Gefühl der Einfamkeit 
in dieſer ihm fremden Welt, als eine allge- 
meine Bewegung ſein Auge auf die Bühne 
zog. Um ihn flüſterte es von einer 
hoffnungsvollen Debütantin. Schon ſchwebte fie, 
eine Wolke von weißem Atlas und Spitzen, an 
der Hand des Concerigebers heran und fank in 
einer tiefen Derbeugung vor dem Publikum zu- 
fammen, gleichſam als Bekräftigung, daß fie 
während der nächſten Stunden ihre Schönheit, 
ihren Geſang, ihr junges, keuſches Sein dem 
5 dieſer vielköpfigen Menge zur Verfügung 
te E. nd 

Don einer unbeſchreiblichen Regung erfaßt, 
zerknitterte Aldis das unentfaltete Programm in 
ſeiner Hand; er hatte nicht nöthig, es nach dem 
Namen der Sängerin zu befragen, die jetzt mit 
einem ſchüchternen Lächeln den Blick von ihren 
Noten über das Meer von Köpfen im Zuſchauer⸗ 
raum gleiten ließ. Das Blut ſchoß Aldis ins 
Geſicht. Plötzlich wurde er todtenbleich, als jetzt 
die köſtliche Stimme einſetzte. Erbarmungslos 
drang ſie in ſein innerſtes Leben, riß an ſeiner 
Seele und dennoch mußte er lauſchen in qual- 
vollem Entzücken. Umfluthet von den perlenden 
Tönen, deren jeder ihm ein Lebewohl zuzurufen 
ſchien, ſchloß er die Augen. 

Ein toſender Beifallsſturm erweckte ihn aus 
feiner Verſunkenheit. Das Lied war verhallt; 
unter endloſem Kändeklatſchen verlangte das 
Publikum eine Wiederholung. Nur Einer jauchzte 
nicht mit. Unbekannt und unbeachtet ſtand er 
inmitten der begeiſterten Menge, die ihm ſein 
Weib rauben wollte und fühlte ſich im ungleichen 
Kampf beſiegt. 

Von neuem flatterte die weiße Wolke herbei; 
ſeenhaft lieblich in ihrer ſtrahlenden Freude 
leiſtete Magda dem ungeſtümen Ruf ihrer Körer 
Folge. Sie verbeugte fich; fie lächelte 
Aldis konnte es nicht mehr ertragen. Er ſtürmte 
hinaus und irrte, im ſchmerzlichſten Kampf mit 
ſeiner Liebe, durch die Straßen, Stunde um 
Stunde, als Magda längſt in der Einfamkeit 
ihres Zimmers fein Bild an die Lippen drückte, 
in köſtliche Träume vertieft, wie fie dem geliebten 
Mann in freudiger demuth ihren heutigen 
Triumph zu Füßen legen werde. Sie hatte 
ihm nur geſchrieben, daß ſie wieder im Stande 
fei, deutlich zu ſprechen. Wozu ihn in der Ferne 
beunruhigen? Von ſeinem Arm umſchlungen, ihn 
durch Blick und Wort ihrer Liebe verſichernd, 
wie es auch der beredteſte Brief nicht vermag, 
wollte ſie ihm erzählen, wie ihre Singſtimme 
unter ſorgfältiger Behandlung ihre frühere Stärke 
und Reinheit wiedererlangt habe, wollte ſie ihm 
beichten, wie ſie ohne ſein Wiſſen, von Ihrem 
Muſiklehrer überredet, vor die Oeffentlichkeit ge- 
treten ſei. Würde er ihr zürnen? Ach, war es 
ein Unrecht, daß ſie die Wonne, von der ſie ſo 
oft geträumt, einmal, ein einziges Mal hatte 
durchkoſten wollen, ehe ihr Lebensweg ſie an der 
Seite des Geliebten in die Einfamkeit führte.? 

Wie nahe er ihr weilte, ahnte ſie nicht. Um 
der von den Ereigniſſen des Abends Erregten 


nicht vollends jede Ausficht auf Schlaf zu rauben, 


hatte die ſorgliche Mutter ihr Roberts Karte 
vorenthalten, und als fie dieſelbe endlich am 
nächſten Tage 7 war die neunte Stunde, 
zu der ihr Bräutigam ſeinen Beſuch anberaumt 
hatte, längſt vorüber, ohne ihn gebracht zu haben. 
In ſiebender ungeduld lief Magda zur Thür, 
ſobald ſie einen Fußtritt auf der Treppe hörte. 
Immer kehrte ſie enttäuſcht zurück. Kaum hatte 
fie einen Blick für die koſtbaren Sträußze, die, 
von ihr unbekannten Namen begleitet, an ihrer 
Thür abgegeben wurden. Alle dieſe Freunde 
von geſtern, die ihrer Stimme zugeſubelt hatten, 
fie tauchten in das Nichts zurück vor dem Ein- 
zigen, der fie tröftend und liebend an fein Herz 
gezogen hatte, als ewige Stummheit fie bedrohte. 

Die Poſt kam. Man brachte ihr Briefe; und 
unter diefen ſchmeichelhaften Glückwünſchen, dieſen 
Prophezeiungen einer glänzenden oe die fie 
mit zerſtreuten Sinnen überflog, fand fih einer, 
bei deſſen Handſchrift fie erbleichte, den fie mit 
bebenden Fingern öffnete. Auch er beſchäftigte 
ſich mit ihrer Zukunft. 

„Theure Magda!“ ſchrieb Aldis, „geſtern Abend 
ift der Nichterſpruch gefällt worden, der uns 
ſcheidet. Ich mußte zuſehen, wie das Geſchick ſich 
erfüllte und thatlos bei Seite ſtehen. 

Geſtern zürnte ich dir. Heute weiß ich nichts, 
als daß ich dich liebe und dich der Beſtimmung 


zurückgeben muß, die dich von mir fordert. der 


Kampf ift ſchwer geweſen. Jetzt ift mir die 
Binde von den Augen gefallen: ich fehe ein, daß 
das Glück des Einzelnen nicht in Betracht kommen 
darf, wenn der Genius ſein Recht verlangt. Nur 
durch einen Irrthum biſt du die Meine geweſen.“ 
EILE NENNIR N FIRLREELTENEINFROETOHT ET cc NAT 


wohl gern immer mit ihr zuſammen hier in der 
Stadt fein — aber die Landwirthſchaft und meine 
Geſchäfte — ach, diefe fatalen, ſchiechten Geſchäfte, 
die wir jetzt haben!“ 

„Jean, willſt du deine Toilette nicht wechſeln?“ 
flüſterte Olympia. Aber der ehrliche Gatte ſchien 
die Frage ganz überhört zu haben. Er ergriff 
die Rechte ſeiner Frau, hielt ſie etwas von ſich ab, 
ſo daß ſeine Augen voll auf den feingeäderten 
Fingern ruhten und rief: „Ah, welch ein pradit- 
voller Ring! Welch ein blendender Opal! Den 
habe ich ja noch nie bei dir geſehen — wo haft 
du den denn her, meine Liebe?“ 

Diesmal erröthete Olympia nicht, fie erbleichte. 
Sie verſtummte einen Augenblick, dann ſagte ſie 
leiſe: „Ich kaufte ihn vorgeſtern, Jean, — ich 
tauſchte ihn gegen einige meiner alten Ringe ein.“ 

„Was ich doch für eine kluge Frau habe!“ rief 
Jean, triumphirend zur Geſellſchaft gewendet. 
„Sie hat eine ganze Maſſe Geſchmeide und kauft 
immer ſehr billig und wenn ſie einmal eines 
Schmuckſtücks überdrüſſig wird, ſo entrirt ſie 
ſchnell ein Geſchäftchen und beſitzt auf diefe Weiſe 
immer Neues!“ Wieder drückte er ein paar 
innige Aüffe auf die Hand der ſchönen Frau, 
deren Blicke unter heftigem Erröthen gerade den 
ftare auf fie gerichteten Augen Edwards be- 
gegneten. 

„Setze dich, Jean!“ ſprach fie, ihre Erregung 
gewaltſam dämpfend, zu ihrem Manne. „Du 
bleibſt doch den Abend mit uns zuſammen?“ 

„Ich kann leider nicht, meine Theuerſte. Ich 
muß meinen Weizen verkaufen und den Kauf- 
contract noch abſchließen. Ich glaubte, das Ge- 
ſchäft hier im Haufe abmachen ju können, aber 
da du Bälle hajt — —“ 


„Ich habe etwas mit dir zu ſprechen, Jean“, 
unterbrach ihn Olympia, und feinen Arm neh- 
mend, führte ſie z in's anſtoßende Cabinet. 

„Ich habe dich ſo lange nicht geſehen!“ ſagte 
der Mann, als ſie allein waren und drückte ihr 
einen Kuß auf den Mund. „Was haſt du mir 
zu ſagen, theures Kind?“ 

„Haſt du mir Geld mitgebracht, Jean? Ich habe 
keinen Pfennig mehr in der Taſche!“ 

„Was fagft du da!?“ rief er beſorgt. „Du 
haſt ſchon kein Geld mehr? Ich brachte dir doch 
bei meinem letzten Hierſein 300 Ducaten?!“ 

„Was heißt das, mein Lieber? Das Leben in 
der Stadt koſtet viel, wenn man, wie ich, der 
einmal eingenommenen Stellung entſprechend, ein 


Kaus machen muß.“ 
Sie ift verteufelt koft- 


„O, dieſe Stellung! 
ſpielig!“ 

„Aber, Jean, du weißt doch, daß ich nicht ge- 
wöhnt bin, in kargen Verhältniſſen zu leben und 
daß ich ohne Geld nicht ſein kann!“ 

„Das iſt natürlich. Aber wie viel brauchſt du 
denn, meine Theuerſte?“ 

„Ich ſagte dir ſchon, daß ich gegenwärtig ohne 
einen einzigen Heller bin. Für das Allernöthigſte 
muß ich mindeftens 200 Ducaten — —“ 

„Sei doch vernünftig, habe doch Mitleid, 
Olympia!“ rief er, fih in den Haarſchopf greifend. 
„Woher ſoll ich ſo viel Geld nehmen?“ 

„Du machſt ja einen Contract über Getreide- 
lieferung!“ 

„Ja wohl, aber den Erlös brauche ich zur 
Zahlung der rückſtändigen Steuern.“ 

„So zahle die Steuern noch nicht und hilf mir!“ 
5 3 wird unſer Beſitzthum unter den Hammer 

ringen.“ 


And dann nahm er Abſchied von ihr in Worten 
voll Liebe und Trauer. ; 


Macda athmete kaum; wie in einer Erftarrung 
ftand fie und wußte nur das Eine: Er geht von 
dir! Ein Scheiden iſt es für immer. 

Aber gerade die Nähe der Gefahr gab ihr 
ſchnell die beſonnene Klarheit des Geiſtes zurück. 
Es galt zu handeln. Robert hatte geſchrieben, 
daß er mit dem Mittagszuge zu ſeinen Eltern 
zurückzukehren gedenke. Noch war es eine halbe 
Stunde bis zur Abfahrt. Vielleicht, daß fie den 
Freund noch erreichte, ihn mit ihren Armen zu 
umſchlingen und zu rufen: „Ich laſſe dich nicht.“ 

Ihre Mutter trat zu ihr. Magda reichte ir 
den Brief, legte einen Augenblick den Kopf an 
die Bruſt der Treuen und verließ das Zimmer. 
In unglaublich kurzer Friſt kehrte fie, zum Aus- 
gang gerüſtet, zurück. 

„Was haſt du vor, Kind?“ rief die Mutter be- 
flürzt, als Magda fih in Muff und Pelzmütze vor 
fie hinſtellte. „Du gedenkſt nicht etwa, dem ent- 
flohenen Liebhaber nachzulaufen?“ 

Magda nickte entſchloſſen. Ja, ja! Gerade dies 
war es, was ſie beabſichtigte. Und da die gut 
gezogene Mama an dem Ausdruck des reizenden 
Geſichts erkannte, daß keine Macht auf Erden 
ihr Töchterlein zurückhalten werde, murmelte ſie 
halb ſeufzend, halb lachend: „Nun, ſo hole ihn 
dir, Trotzkopf! Aber allein gehſt du mir nicht. 
Wenigſtens muß Sophie dich begleiten.“ 

Auf dem Bahnhof erwies ſich dieſe mütterliche 
Vorſorge als ſehr dienlich. Laut Vorſchrift durfte 
niemand ohne Zahrſchein den Bahndamm be- 
treten. Nachdem Magda aber vor den Augen 
des Schaffners ihr Mädchen entſandt hatte, ihr 
ein Billet für die nächſte Station zu löſen, ließ 
der ungewöhnlich menſchenfreundliche Cerberus 
die hübſche junge Dame, die ihm mit Thränen 
in der Stimme verſicherte, daß ſie nicht ſelbſt 


zu reifen gedenke, ſondern nur dringend noth- 


wendig einen nach Often abreiſenden Freund 
ſprechen müſſe, hindurchſchlüpfen. 

„Rechts! rechts!“ rief er ihr nach, da er ſie 
einen falſchen Weg einſchlagen ſah, „Sie müſſen 
fich beeilen!“ Neugierig folgte fein Blick der 
ſchlanken Geſtalt, wie fie flüchtigen Fußes zwiſchen 
den harrenden Zügen hindurdeilte, von der 
Koffnung getrieben, daß Robert an einem der 
heruntergelaſſenen Jenſter lehnen, fie von weitem 
erkennen, und, ſofort im Klaren über 
den Grund ihres Erſcheinens, aus dem Coupé 
ſpringen und ſie nach Kauſe begleiten werde. 
Vergebene Hoffnung! Bereits wurden die Thüren 
zugeſchlagen; weit vor ihr ſtieß die Locomotive 
dichte Rauchwolken aus, und als Magda eben 
den letzten Wagen erreicht hatte, gab es einen 
ſchütternden, klürrenden Ruck nach vorn. : 

„Zug nach S., Fräulein?” fragte ein müßig 
daſtehender Bahnbedienſteter. 

„Ja, ja“, rief fie, beinahe ſchluchzend. „Geht 
er ſchon ab?“ 

Der Mann lachte. Ohne zu antworten, fahte 
er ſie bei den Armen und ſchwang ſie geſchicht 
nach oben, auf die Plattform, wo ein Schaffner 
ſie in Empfang nahm und zur Thür herein 
ſchob. Alles das Werk eines Augenblicks. Ehe 
Magda noch zur Beſinnung gekommen war, 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung und nahm ſie 
als blinden Paſſagier mit. 

Faſſungslos fank fie in eine Ehe. Was würde 


Sophie von ihr denken, und was ihre Mama? 


von dem gutmüthigen nn ganz zu 
geſchweigen, der nun durch ihre Schuld fein Ber- 
trauen zur Menſchheit einbüßte. Plötzlich fiel ihr 
zum Ueberfluß ein, daß fie Reede ihr Geld ge- 
geben habe und von dem lächerlichen Schrecken 
ihrer Lage überwältigt, brach fie hinter ihrem 

uff in einen Strom von Thränen aus, als die 
Stimme des Schaffners a Fahrſchein forderte, 

Magda blickte verzweifelt empor. „Ich habe 
e, „und auch kein Geld. 
Aber ein Bekannter von mir muß im Zuge ſein. 
Bitte, möchten Sie einmal nach dem Ingenieur 

eren Aldis fragen und ihm beſtellen .....“ 
Galain erſtichte ihre Stimme. Kaum konnte 
ſie Auskunft geben, als der Schaffner ſich nach 
näheren Angaben erkundigte. Ob es zum Beifpiel 
ein junger Kerr ſei? ) 

„Ja! jun und groß, mit ſchwarzen A en t.. Pa 
erglühend flochte fie, als fie bei ihrer Aufzählung 
dem pfiffigen Lächeln des Beamten begegnete. 

Der Zug, in dem fie ſich befand, beſtand aus 
Wagen, an deren Außenſeite ein Gang hinlief. 
Eine ſchlanke männliche Geſtalt wurde dort ſichtbar. 
Tiefer drückte Magda ſich in nr Ecke und erſt 
als eine traute Stimme dicht an ihrem Ohr 
flüſterte: ; 

„Iſt dies die junge Dame, die mich zu ſprechen 
wünſchte?“ blickte ſie auf und da fie an dem Aus- 
druck ihres Liebſten erkannte, daf er vollkommen 
die Sachlage erfaßt habe, verklärte ein Lächeln 
das verweinte Geſichtchen wie Sonnenſchein. Aber 
fie antwortete nicht. Ohne weitere Erklärung, mit 
einer holden Geberde des Bormurfs, die keinen 
A aufkommen ließ, zog fie Robert Aldis 
Hand in ihren kleinen Muff und hielt ſie feſt, als 

Olympia runzelte ihre ſchöne Stirn. „Jean“, 
ſprach fle, fih von ihm abwendend, „willſt du 
vielleicht, daß ich im Elende leben ſoll?“ 

„Was ift das für ein Einfall! du im Elende! 
So lange ich lebe und arbeiten kann, wird das 
nicht vorkommen. Doch wenn du dich ein wenig 
einſchränken und dich vorläufig einige Zeit mit 
100 Ducaten durchſchlagen könnteſt — —“ 

Olympia verzog verächtlich den Mund. „Hun- 
dert Ducaten — was will das heißen! Sie könnten 
vielleicht für die laufenden Ausgaben reichen — 
Der ih muß neue Möbel für meinen Galon 

aben,” 

Der Mann fuhr fih wieder in die Haare. „Neue 
möbel!? Mir ſcheint, daß die alten doch noch recht 
gut und hübſch find!“ 

„Sie find aus der Mode und haben amaranth- 
farbige Ueberzüge! Die Farbe gefällt mir nicht. 
Ich muß moderne mit Himmelblau haben.“ 

Er ſenkte gedankenvoll das Haupt auf die 
Bruſt, ſein ehrliches, offenes Auge umſchleierte 
fih und eine Wolke. ſtieg auf feine heiße Stürn. 
„Im!“ — ſprach er nach einigen Augenblicken — 
„ich werde thun, was möglich iſt. Mehr wie 
1 5 Ducaten kann ich dir aber nicht ver⸗ 


keinen“, ſtammelte 


rechen. Sollte mir jedoch Joſel einen größeren 

orſchuß auf Getreide geben, fo erhälſt du wei- 
hundert!“ 5 

Nach diefen Worten küßte er wiederholt den 
Mund feiner Frau und verließ das Cabinet. 

Kaum war der Hausherr fort, als die Gefell- 
faor in eine ſehr animirte Stimmung gerieth. 

an fpielte, fang, tanzte ein wenig und ſchwatzte 
ehr viel. Conditorwaaren und Zrüchte wurden 
erumgereicht — Alle waren angenehm be- 


chäftigt, nur die Wirthin ſchien von einer ge- 


gedenke fie den Slüchtling in alle Ewigneit nicht 
wieder freizugeben. 


Citerariſches. 


* „Evangelifhe Rundfhau (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. W. Kafemann, 
Danzle) Nr. 15 enthält: Die Jefuiten in Weſtpreußen XII. 
Die Jeſuiten in Thorn. Erg — Kirchliche 
Tagesgeſchichte. Preußen: Der Penſionsfonds der ev. 
Kirche Preußens. Berlin: Das Project zum Dombau, 
Schließung der Chriſtuskirche. Weltſtadtserſcheinungen 
an den Gemeinden. Verzögerung der Kirchenbauten. 
Der evangeliſch-ſociale Congreß dieſes Jahres. Eine 
Hausväter - Derſammlung. Baptiſtiſche Propaganda. 
Ein neues Volksſchauſpiel Dr. Devrients. Aus dem 
„Berliner Armen- und Kranhkenfreund“. Provinz 
Brandenburg: Der künftige Con iſtorialpräſident. Paftor 
Grundemann zurückgekehrt. Die diesjährige Miſſions⸗ 
conferenz. Broderſen und fein Anhang. Gannover: 
Der Bau einer Garniſonkirche. Oſtpreußen: Zu der 
von Dr. Zakrzewski der evang. Geiſtlichkeit zugefügten 
Beleidigung. Der Paftoral-Hilfsverein für Oſtpreußen. 
Sup. Ebel in Pillkallen T. Provinz Pofen: Ein Thee- 
abend in Poſen für die Herberge zur Heimath. Prov. 
Schleſien: Fürſorge um den Religionsunterricht evan- 
geliſcher Kinder in der Diafpora. Königreich Gachſen: 
Die Thätigkeit der ſächſiſchen Hauptbibelgeſellſchaft. 
Geſchenk an den Centralvorſtand des G.-A.-D. für 
arme _Ţ evang. Gemeinden Galiziens. Württemberg: 
Vermächtnif. Großbritannien: Die Ritualiften in Eng- 
land, 7 arnell und die hatholiihen Biſchöfe in Irland. 
Italien: Kgl. Verfügung in Betreff der Patronats- 
pfarreien. Tod der Frau F. Gan. Rußland: Der 
Uebertritt der Großfürſtin Sergius. Glaubensſtärke 
und Derbannung der Großfürſtin Eliſabeth. Ber- 
folgungen evangeliſcher Uu Amerika: Statiſtiſches 
der Confeſſionen. Paläſtina: Streitigkeiten in der 
Kapelle des h. Grabes Münte römiſch-katholiſchen 
ee ed en Dar China: Chriften- 
) ung. — Kirchliches aus der Provinz. — Kirch- 
liche Nachrichten. — Vermiſchtes. 7 l di 

© Drientalifhes Leben ſchildert das 16. Heft der 
„Modernen Kunſt“ (Berlin, Derlag von Rich Bong 
und auch dieſe neueſte mr des Verlages zeigt 
wiederum, wie man ein oft behandelles Thema indi- 
viduell und künſtleriſch vornehm geſtalten kann. Sehr 
gute e begleiten den Text von Ernſt 
Bötticher, ferner tragen die Kunſtblätter dem Charakter 
der Nummer Rechnung. Da finden wir ein Doppel- 
blatt: „Das goldene Horn“ von H. L. Ziſcher, ferner Bilder 
aus dem Karemsleben in folgenden Arbeiten: „Die neue 
Favoritin“ von Jimenez, „In Ungnade“ von F. Eifen- 

ut, 5 von Masriera, „Abend im 

rient” von 3. Stahl. — Die vorhergehende 
Nummer XV. enthielt einen reich illuſtrirten Kaulbach⸗ 
Artikel, ferner einen intereſſanten Auffag von Oskar 
Juſtinus: „Ein Winter in Rom“. Wolzogens Roman 
„Der Thronfolger“ wird in Bälde beendet ſein; als 
nächſte Arbeit folgt eine Novelle von Wilh. Berger: 
„Der Steckbrief“ Die nächſte Nummer (XVII.) reſp. 
das Monatsheft IX. ift die diesjährige Frühlings- 
„ zo N. als die ſonſtigen Nummern 

und außerdem eine werthv - 
Kunſtbeilage enthalten mil ain en 


Räthſel. 
J. 


Wer mich hat, iſt arm und elend, 
Wem ich fehle, überreich; 

Wer mich weiß — jum Spott erkoren; 
Wer mich kann — der Welt verloren; 
Wer mich liebt — kaum menſchengleich. 


II. Dreiſilbige Scherz-Charade. 
Ich u meinen beſten Frad 
Zu einer Kindstauf' ange en, 
Mein Stiefelpaar mit ſchönſtem Lack 
a Kam die fte, — daß deim 
vA , 5 
Ich mir mein Staatskleid e 
Ich ſchüttete die Sauce aus, 
Als ich voll Eifer disputirte. 
Und als nachher dem Indian ich 
Mit Appetit ab’ zugeſprochen, 
Geſchah's, daß an den Letzten ich 
Das ſilberne Beſteck 4 
Am ie dachte ſodann: 
Zum Mifgejchick bin ich erlefen, 
Denn niemand zweifelt wohl daran, 
Daß ich das Ganze war geweſen. 


III. Magiſches Quadrat. 

Lies wagrecht oder lothrecht mich: 
1. Der Wandrer trägt es 

gern bei fih, 
2. Ein alter Gänger, 

= weltbekannt. 2 
; in Stad = Ar 
4. Gefäß, — 

rE Sa ift es 


5. Mich findeft Du — 
netii 85 


A. g. 
Auflöfungen der Räthſel in Nr. 18 834. 


1. Retter. 2. Logogriph: Titel, eitel. 3. itat- 

nälgje; Am Fenfier Hand die Mutter" 3. Reines Citat- Gilbens 
Richtige Cöfungen aller Rüthfel ſandten ein: 
N., Clara Mayer, Carl Schulz, „ N N. H.. Margarete 
© gin, „Cu“, H. Wiebe, „Großmutter“, Wilhelm & er 
S., Martha N., Karl S., Bertha N., C. N., R. S., €. 3., Greihchen 
fe Rudolf C., A. Popp. „Kaſſeekränzchen“, Ernſt C. aus Danzig; 
enit H. aus Cz., J. Abraham - Berlin, „Nikoſch““- Pubig, P. C- 
Pommern, Gt.-Marienburg, Wilhelm H.-Dirſchau, F. B.-Marienwerder. 
Richtige Löſungen fandten ferner ein: J. K. -Re lait 2). 
Ronlehn 69. (i. 2, Rall J. 8 Anna 3 (3.), Meta 
3.), R. ©. (1. 2.), Mor Marienburg (1. 2.), tR.» 

Neuftadt (2. 3.) h 90 er 


REINE ERS RE ES AESA ARSTER cc TS NZ PIE 
wiſſen Angſt befallen. Mit gewaltſam nieder- 
gekämpftem Groll ſuchten ihre Blicke Edward, 
ſenkten fih aber ſofort zu Boden, wenn fie den 
einigen begegneten. Daſſelbe geſchah bei Thereſa. 
Es war augenſcheinlich, daß die Gegenwart dieſes 
Mannes auf die beiden Damen ſehr beängſtigend 
wirkte. Erſt nach feiner Entfernung, die ziemlich 
früh erfolgte, wurde es Olympia leichter um's 
Herz und fie bewegte fich freier. Sie begab fih fogar 
geraume Zeit mit Kerrn Spiridion in das an den 
Salon ſtoßende Cabinet und führte dort eine 
geheime, halblaute Unterhaltung mit ihm. der 
Opal an ihrem Finger und der Smaragd an ihrem 
Falſe blitzten unruhig, wie ihre Augen. Spiridions 
beruhigende Mienen ſchienen dagegen zu ſagen: 
„Nur keine Angſt — das Geheimniß wird nicht 
. der Gef 

Einige aus der Geſellſchaft verwunderten ſich, 
daß Kerr Edward ſich ſo fe verabſchiedete. 
Schon Tags darauf aber brachte Felig Rokowic 
die Aufklärung: Herr Edward habe fih direc 
aus der Geſellſchaft in die Wohnung der Frau 
Rodowska begeben und dort deren Tochter mit 
Auguft vierhändig ſpielend gefunden. Woher 
eigentlich Felig, einer der Letzten, welche den Salon 
Olympias verließen, I Ereigni erfahren 
hatte; ob er vielleicht feine Agenten zur Be- 
wachung der öffentlichen Sittlichkeit beſaß und 
Herrn Edward mit Tugend-Spionen umgeben 
hatte? Wer weiß? der Zweck heiligt die Mittel, 
und einem Manne, der auf ſeinen Schultern die 
Verantwortung für die Moralität der geſammten 
Geſellſchaft zu tragen glaubt, kann man vieles 
zutrauen, ; ; 1%ortj. folgt.) 
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Actien-Gesellschaft zu Berlin 
W. Werderstr. Werderscher Markt, Ages asse. | 
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| für alle Artikel 

| der Bekleidung, 

| des Luxus, 

| der Wohnunes-Ausstattung. 
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| Verkauf nur gegen Baarzahlung zu festen aber 
sehr billigen Preisen. 
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An Sonntagen und Feiertagen bleiben sämmtliche Bureaux und Verkaufsräume 
geschlossen. 


der Mi -D 41 M i $ à — e eee e es 
Bamm, l, s Runi ize, Paradies: Maadeb 8 $ b i KA 18 ift, indem es — wie kein zweites Mittel — mit frappirender 
; Löwen - Drogerie zur agdeburg-Buckau un enburg. Ee 
liste iadi, in Danzig. (6653 9 beriet feit 1881 9 m W ler Ziehung Kraft und Schnelligkeit en aer e bis auf die 


Agentin Yeulfcher Berfiderungs Berein, 


der Gegründet 1875. 
General-Agentur Berlin. riide Delon, Stuttgart. fh 
ee, e eee, 1 A 9 


in 2 ende 


„Janus“ 


= befindet fih v. 1. April 
75 ab SF 


Abtheilung für a a 

Jeder ohne Unterlaie 2 
hope geſetzlich Fi den Schaden, welchen er jelbit, oder 
welchen Perſonen für | bie = verantwortlich ift, durch bie Ber- & 
letzung einer Perſon in Folge der erscht eine der zur 


fi Ratenftunden 9—12 uhr 


À Vormittags. Der 5 900 von dieser galt nöthigen Borik ht, 1188 9 ar b. aciei e a 
5 H: n Folge dieſer Haftbarkeit find Einzelne ſchon zu Zah- 
ki G. E. Peiser. lungen von 10000, 20 000, — 40.000, ja zu 60000 M ver- 7 i Ba 1 tinik AA rka 
* g urtheilt worden. Man ift im Allgemeinen haftbar als: des Leda in Ste . meb. © 
Er EE EE OA A Fi Faray: Nieder Samiliengerftand, a. eitge a ai Dr. 
er, Miether, Kunde, Pferde-, Eauipagen- und ſonſtiger 

Die Modenwelt. Fabrzeertebeſſger, als Schüne und Jäger, Belocived- 

5 nur 2 — fremden Perſonen gegenüber 5 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette Dienftherr feinen Dienſtboten, als Ge belier⸗ Wirth efundheit, 


iten, © en Halten, als Kpotheker und Kaufmann den Kunden m 
2 5 3 1 yer e liegt ben Arbeitgebern nah ben 


PR enannter Nera 
5, 96 und 97 des Unfall-Derſ,-Geſetzes den Krankenkaſſen, A 


eit, Schla pna: 


8 Beruisaenoffeniafte und dritten fremden Perſonen gegen- 4 heit, it table an den 
ü trotz der 5e offene lichen Unfall-Berfiherung des ſſelben und ſomik an Lähmungen, 6 
25 — eine 5 Haftbarkeit ob. und ſtändigen Schmerzen in 0 


3 Gegen alle Folgen dieſer Safibarhiten teiſtet der AUI- Blärsslihe Hitje 1 HER und fhal ren 
gemeine Deutihe Derficherungs-Berein in Stuttgart in weit- p 185 il ia 8 
gehendſter Weiſe gegen äußſerſt niedrige Brämte Berfiherung. BE 

= — A e erfolgt je nach Wahl des Verſicherungs⸗ 
nehm £ 


EN 2 rs Gegenſeitigkeit mit ſtreng b äufkerlt E 
> geringer Haftbarkeit, bei Auszahlung des vore Ge- 
2 winns (Dividenden) an die Verſicherten; o = 

b) mit fefter Prämie unter Ausichluf jeder Nachtahlungs⸗ = 


Zährlih 24 Nummern mit 
250 Schnittmnftern 
MN 2 m= 
cz) un Pangpljapma spIg 


Enipätt lab rlic Aber 2000 Abbil- [EA Berb int ichkeit. 8 $ = 4 
dungen von Collette, — wäſche.— [55 N anuar 1891 A p . Ab- rahe 29, Aönigsberg i. 0 Dr. bei ber Altstadt Apo 
Handarbeiten, u Beilagen mit250 fE theilungen bes emm 74.065 Verſiche 5 theke, Il. Kahle, " 

amependa Sa ee ae Tana Pante i maire & Co., Apotheke 1. Klaſſe, Paris, Rue de Gramont 14. Autorifirter Inhaber des Monopols für Verbreitung der 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten (tgs. Katalog Nr. 3845). 


72 Dereing tets rne gratis abge 0 5 gellmethobe von Roman Weissmann, ehemaliger Candwehr-Bataillonsart, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom 
N r Öeminnung von n werken- in ale weißen re 


Probenummern gratis u. franco bei der J Stadien Ag ee tet und wollen ſich Be: W Auf Grund eingehender Prüfung der Meihmann’ihen Methode und der mit berfelben erzielten außerordentlich eil 
Expedition Berlin W, 35. — Wien I, 5: ` en — — gen uren errichte 5 15 en ſich Be- | ‚reiuttote bal NAH einge jane. ar = 4 ii named den Austiellung zu Gent, beflehent aus den . — en hen Se - 
© Operngafe 3. Pre werden: W „Broteflor Bat, N der Fön! 1.5 Regierung, 0 „Gille, Brofeffor und Dicenräftpent 1955 Aönigl. belati. 


8 j iſch. 
ii SAUE Danis: Felig RENT eee 23. „Academie und Mitgli Medicinalcommiſſion, bega p der me Wel mann ce Dan de Bnvere, Director des 
Zu hohe heSteuern GE sE 7 i ; l chemiſchen — —. —— und M Mitglied d ber eng iv Brü el vem Wei 2 ſchen Keilverfahren gegen Nerven- 


REEE RER: - - leiden die fi iberne AH crei 
lasson sich ermässigen d. sachliche Re: e 6. Langgaſſe 6. „Dieſe e Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, ledig 
klawation. Beste Anleitung dazu gege! N = BIER 


qift bie bie i 3 
alle Staats- u. Gemeinde-Steuern g bbt f 3 ee 
Dr. re M. 00 57 Steuer Reklamant, J 1 â 5 rol, 

Bogen 1 63. Bii geb. 1 Mk. 90 Pf. 0 U T 


En. fco. von Gustar 


laut documentaler Ausfertigung vom Cepen mber 1889, 
lih aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſehlen Commilfon 


2 


7 ein einge ren wird Jedermann überzeugen, daß W 


Weigel Büchhandt., Leipzig. 2 1 

zahle ich Dem, Kandſchuh⸗-Geſchäft. Jedes mn 
500 MA. der beim Ge- Gegründet 1845. a 
Rothes AeA 52 Wegen Uebergabe meines Geſchäft habe mein noch 
a Flacon 80 Pf., jemals Zahn- ſehr großes Lager zum pa 


merien bekommt ober aus dem Ausverkauf 


t. 
Joh. George Bu Nachf. 


er 
In Danzig in gg ehe, 
e e geſtellt. Beſonders mache ich auf meine 


Reimann, Mare en, Canl Ziegenledernen Handſchuhe 


aufmerkſam, welche jetzt auch zu 3 Preiſen 
rs werden. Eine kleine Partie 


Damen- und Herrentücher 
in Seide und Halbjeide 


habe, um damit zu räumen, ganz bedeutend ermäßigt. 


Garrett Smith & Co., 


Porto und 
Liste 30 Pig. F 


Arnica-Haaröl, 


— balsamischer Auszug der 
‚N men Arnicapflanze, ist das 
Virksamste u. Unschädlichste 

— Haarausfall u. Schuppen- 

dung. Flaschen Å 75 U. 3 Pf. 
— haben bei: 

Hans Opitz, Gr. Krämergasse 6, 


wir klich das Vorzüglichste eğen alle 198 i 


le 
Beite 8 Ber 


ae a Me |  Locemobilen und Safe dur Min m 12. um 18. April DE ee 
helfen _fofort bei Sodbrennen, IT auptgewinn 3 e wöhnlichen In⸗ 
Ri 9 55 Wa 115 ee | e : 1-10 terie" 20 dit Mark. 5 Spee 0 Ben aeaeo I: 


‚ Ghropheln_ etc, 5 Wee Flaſchen mit dem Namen Z. ner erl. 
Hauptgewinn 
Rohe Ie Wer, Ba Bate erlin verlangt und dann irgend ein Bulver 
' 10000 Mark 1 dat e Kokt ie. 5 — 25 0 


Rothe Krenz-Lotterie | Kun. 


bei Hrn. Albert Neumann, Cangenm. 3. 
Robert Laafer’s Adler-Drog. u. 
Bömen-Anothehe, Lang alle 72. 


und Apotheke ee „„Eilte unt Dorte 3022 RR „ Rmoni & Cor ee gasse d. 
S — 1 = 2 Loos- und Bankgeſchäft. — 2 ah e Ee: 
Are T àgi, — 3 Se Leo Josep h, Bertin, Botsbamerftrahe29. HIA T Cangfuhr oi 35 9 ee aft 
Ea Succaſer i E 5 IE || m Neufahrwaller - Imi Wa ee. 9 
D Thon-Werk Dampfdreſchmaſchinen, Tg > Si * Bruno Gngling. 
ampf- on-Wer dane ede ant marhtfertiger Reinigung, unübertroffener[ F Turner Lotterie. e Tauenburs -~ = Ar Lemme d Co, Naht 
Be ee San den verbs eben er an ee | Marienburg sem. Beupe Rahit, 
währten Berbenerun . werder — Baul Schau 
la. Qualitä Locomobilen, ; Grohe Beld- Lotterie. . 2 l a ‚ Star e. Löwen-Drog. 
tt it ſelbſtthätiger Expanſton, alfo mtt geringſtem Kohlen- fE 8 À > z - Pr. Hollan EBEN: 
Sinti ar Ae Abnubung, leichter Be ienung bund ei ie ee - - Gtargar = — G —.— Frog. (6957 


ee ation De er d. und C . Cocomobil ; ee 925 ee 000 Mh. ꝛc. r E 2 
ationäre Hochdruck- und Compound⸗Locomobilen Loos incl. Porto und Lille; ; 22 o 
x — Porzellanmanufackur 


iA auf 10 Coofe 1 Freiloos. 
abfal fen, Ginchänen unter Öar arante eue Teuerung mt 90. Kreuz-Cooſe, Ziehung 17. u. 18. April, 
N F. Adolph Schumann, 
Mlgegr. 1837, Berlin C., Breitestr. A, gear. 1837. 


Keſſel mit 92 tig: jährigen Garantie für dielks F t d Liſte. 
Seuegbächfen, Aataloge u. viele neuere r hika P gratis u, franco. e EUA 0 Amel eber le Geschäft. 

Specialität: decorirtes Tafelgeschirr. 
Die Auswahl, ist z. Z. eine überaus reiche. Die e 
1 


16 ferer Danziger Filiale bitten wir geneigte Georg Joſe ü : 
ś flöbus Anfra — — en "An unfer Haupt-Comtoir in Magbeburo Budhau 5 9 feph, gerin c. 3 „ 


Succaſe p. Lenzen West r. ju richten. GE Zelear.-Adr. „ Dukatenmann“ Berlin. 
Hain 5 8 Garrett Smith & Lo. 
eee 


Heinr. Puth, 7 — pepe . eg” Große Berliner Schneiber- Akademie ü 
t- ila M R t { 

Pamit: eta- „Drimi Paul Rudolphy, Danzig, F n veine ta Nad me var MuE SOAT 

A Ta 1862 u ifen. Düſſeld. 188 Langenmarkt Nr. 2. Berlin C „Rothes Schloß Nr. 1. 


69 draht- Amſterd. 1883 
* 5 m eigeniten Int v 3 iufchung durch 
ee, mug a in AA ent E E e e E E a a unih franes p. Post und 


zügeijed. Art, Krähne, Schiffe te., Reichhaltige Kuswahl in diesjährigen Neuheiten: 
Werte nes Aa Eufhion Tyres, Jederungs⸗ Rover etc. 


Berlin N., Gar 
z brikate. Billigſte Preiſe. 
m : ata Ae gratis und > fraca, (6279 


e in der Lage, vollkommenite Ausbilbung 125 Sen mei „ damit Muster Vorzugsweise in 
tn garantiren. Ausgebildeten wird 5g 9 Kang. e3 diesen senden 


hoftenfrei Stellung nachgewieſen. Proſpekte ie Direc eller an "Im ge empfehle: 


Hark ein weisses Tafelservice für 12 Pers, 
Börſen-Speculation 


glin hocheleganter Form (76 Theile) — für 85 Mark 1 Tafel- 
service Meissner Zwiebelmuster-Porzellan (80 Theile) — für 

mit beſchränktem Rifico. 
rämien- Ser find die ſicherſte und ſolideſte Gpecu- 


20 Mark eine Sortimentskiste enth.: 24 flache und tiefe Teller, 
12 kleine Teller, 6 Küchentöpfe, 2 Compotieres (gross), 1 Salat“ 
Verluſt ſtets auf pen geringen Einſatz be- 
chnet, Py Gewinn dagegen unbegrenzt ift, 


napf, 1 Sauceterrine, 1 grosse Kaffeekanne, I. Zuckerdose, 
W e 12 Tassen, I ovalen Brodkorb — für 18 Mark 

Proſpecle und Börſenberichte fendet auf Verlangen 
gratis und franco 


M Kaffee- und Theeservice mit 12 dünnen Tassen — Wasch- 
Eduard Perl, Bankgeſchäft, Berlin C., Kaifer Wilhelmſtr. 4, 


H| garnituren nach Abbildungen von 6 bis 30 Mark — Cristall. 
U 7 
Gonftanfin Deer, Gto L D| CM) SER Dag Patent-Kugel-Kaffeebrenner fi 


eißwein, flaſchenre . 14 
Pir. an ee ol > 5 Danziger 
. Veeldcipeh⸗depat 
zu. eh LEHE 5 i 2 ö 
von 2 


A, Ki E. Flemming, 


[Weingläser in grosser Auswahl à Dtz, von 6 Mark bis zu 
ocker, Schemel, Dienbanke.Acter: in Größen zu 3 bis 100 Kilogramm Inhalt, für 


(den feinsten Mustern. 3 
fländer, Bauerntiſche, Panele, ' bie Sy ; anb- und Diaichinenbetrie, Sinta; folid, bequem. 
Staffeleien, Schreib 2 reine] Lange Brücke Nr. 16, \ Berge Ki Itung. Erprobte ö 
are e ee e empfiehlt diverſe 1891er Neuheiten feiner beliebten und leicht Gpe 8 und vollkommenfte 
1 le. paf fiende Geichenhe, laufenden engliſchen, ſowie beiten deutſche = re mae N ER 
eignen zu Kerbarbeiten, mmer inenfabrik u. Eiſengieſſere 
e e ern Fahrräder aller art N. Emmerich am Rhein. 
gratis und franko. 6335 mit und ohne Cushion Tyres (Suitgummiceiien). A Ueber 20.000 Stück geliefert. Zahlreiche günſtige 

lu 


< N 2 . 15 A o A 
a Rationellste u. beste Unterkleidung der Neuzeit. 


V. üge der bisher b 
; t allo Vorz sher bekannten Systeme, ohne derem 
Verenigt BE Nachtheile zu enthalten 


— Man verlange meine neueſte illuſtrirte Preisliſte. ; petriebsberidrte erfahrener olonialwaaren-Händl Goht in dər Absorbirt leicht und 
eine Badeeinricht ; dlicher Unterricht unter meiner perſönlichen Leitun tirt, zuletzt September 1890 und war Bremen: 15 ; 
M eibeand. e F 3 Nele prämii mit Röftmafchinen verihiebener Gniteme bei ; 2 An und tz | 


b. Went, Berlin W. 4. Breisct, gr, Erſatz- u. Zubehörtheile, ſowie Bekleidungs- Rocomettb. raue Ma 6 Cinniger F wie die 


Bau- Stückkalk Artikel billigſt. Abſchlüſſe durch Ed. nn 


ollenhauer, Danzig, Tobiasgaſſe 6. 
nid auferorbent entliche Ergiebis⸗ Neparatur-Werhkſtätte und Emaillir-Anſtalt. à 


ba e Ahe te “von J ulius Sauer, Coiffeur, 


D! baumwollene ; 
leinene Leibwäsche. 


Von ärztlichen 


öniglichen Behörden und Fach⸗ f i 3 Autoritäten 
ieuten vorliegen, auf mei Ge 521 Langgaſſe 531 R EIA wesentlich a > geprüft und 


$ billiger, — empfohlen. 
d Zu bezichen durch die meisten besseren Detailgeschäfte, 


— — 
Nur mit obigem, gesetzlich geschützten Stempel ver- 
— . — tlicke Bieten — für ——— — 


erbe - A 
Bois Be daile als erften Empfehle meine elegant und comfortabel eingerichteten 


nebel Gilb ernen, Gtants- Friſir-Salons 

s weite 
mnei en Herren und Damen. 
wee billiger als bie 70 Gpecialitäten in Toilette-Artikeln: 
Ihen Concurrenzwerke. Lilienmilch v. Plauchais-Riet in Paris, geg. Sommerſproſſen ꝛc. 
Michael Levy & co. S Helios, unſchädl. Haarfärbemittel gegen graue Haare, 


Boudre Ninon, Stirnlocken - Nete, 
Wapienno bei Bartſchin. Chignon⸗Netze te, 


| "übersichlich „ nd leicht zu inen 


— REEE T EOI E R F 8 $ 
vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen 7 Slate nis 1 wird die Fabrik 
f sind bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands auf gefl. Rahast die nächſte Beiugsquelle mittheilen.“ 


hab 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


— 


2. Beilage zu Nr. 18846 der Danziger Zeitung. 


Provinzielles. 

wr. Putzig, 10. April. Während im verfloffenen 
Vierteljahr die hier beſtehende ſtaatliche Fortbildungs- 
ihule regelmäßig nur von zwei Schülern beſucht 
wurde, ift es nunmehr den Bemühungen des Herrn 
Landraths gelungen, den Beſuch der Schule derartig 
~ heben, daß faft ſämmtliche Lehrlinge der Stadt am 

nterrichte theilnehmen. Im Intereſſe der Schüler iſt 
beantragt worden, den Sonntagsunterricht von 3 bis 
5 Uhr auf den Abend en Uhr) zu verlegen. — Das 
diesjährige Militär-Erſatzgeſchäft unſeres Areifes wird 
vom 28. April bis 1. Mai im hieſigen Rathhaufe ab- 
gehalten. — In den meiſten Landgemeinden unſeres 
Kreiſes beſtand die Einrichtung, daß jeder nach ſeinem 

Jahre die Schule verlaſſende Schüler ein 
Confirmationsgeld von 1 Mk. zu zahlen hatte. Das- 
ſelbe darf ferner nicht mehr erhoben werden. Den 
dadurch eintretenden Ausfall am Lehrereinkommen 
hat die Gemeinde zu decken. — Der bienenwirthichaft- 
liche Kreisverein Neuſtadt⸗Putzig fett fih aus 9 Zweig ⸗ 
vereinen mit 173 activen itgliedern zuſammen, 
wovon 130 dem Putziger, 43 dem Neuſtädter Kreiſe 
in Ben. Vorſitzender des Vereins ift Lehrer Dudeck 
in reſin. 

Königsberg, 11. April. In der geſtrigen General- 
Verſammlung der Actionäre des hieſigen Schauſpiel- 
haujes waren von den 2270 Actien 2031 vertreten, 
von denen ſedoch nur 1873 Stimmen geführt werden 
durften. er Verkauf des Theater - Grundftücs 
nebſt uus an Kerrn Director Jantſch wurde 
von Stimmen genehmigt und von 525 Stimmen 
verworfen. Es hat ſich ſomit keine Mehrheit von 
drei Viertheilen des in der Generalverſammlung ver- 
tretenen Grundkapitals für den Antrag erklärt. Db 
eine folche Mehrheit zur Giltigkeit des Beſchluſſes er- 
forderlich iſt, wie von der Minorität behauptet wurde, 
darüber wird der Handelsrichter zu befinden haben, 
welchem der Beſchluß der Generalverſammlung zur 
Eintragung übergeben werden muß. Man ſieht bider 
Entſcheidung mit Spannung entgegen. — Die Ueber- 
reichung bes Ehrenbürgerbriefes an Hrn. Commerzien- 
Rath Weller, den bisherigen Stadtverordneten -Vor⸗ 
ſteher, wird nicht durch eine Deputation der ſtädtiſchen 
Behörden, ſondern in einer dazu beſonders einbe- 
rufenen gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und 
und der Stadtverordneten-Verſammlung morgen Abend 
erfolgen. (8. Allg. 3.) 

Memel, 10. April. Anläßlich der heutigen Ein- 
weihung des neuen Gnmnafialgebäudes find dem 
Gymnaſial-Director Dr. Küſel der rothe Adier-Orden 
4, Klaſſe und dem Ober-Bürgermeiſter König der 
Kronen-Orden 3. Klaſſe verliehen worden. den ge- 
den gen ‚Herren wurden die Ordenszeichen während 
prane aitus in der Aula durch den Regierungs- 

; fibenten überreicht. Derfelbe verlas gleichzeitig ein 
königl. Senne foa ai Civil-Cabinet, pome bas 

R n 4 $ 
naſium“ führen folle. S AAGA 3 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Greuelthaten in Weſtafrika.] Einem Briefe aus 
der franzöſiſchen Colonie Gabun in Weſtafrika zufolge 
ind in unmittelbarer Nähe der dortigen Hauptitadt 
chauderhafte Greuelthaten verübt und zwar von den 
nicht mehr ganz wilden Achikianis, welche zeitweilig 
in Gabun verkehren, und von denen ſogar einige die 
hatholiſche Miſſion in Libreville beſucht haben und 

riſtliche Namen tragen. Es war am 20. Februar d. J., 
als aus einem Negersdorf nach der Sibange Farm in 

e von n 
„„ Ilter des 
daß 3 3 boc Supine 

or 
ſandte n den Auf 1 
deute ab, mit dem Befehl, 


enr gemacht, 
er und a 8. 01 

einige ai- 
"Erkunbigungen ein- 


Be. Diefe Eingeborenen, welche offenbar 
Gefallen an dem Schauſpiel gefunden hatten, 
kamen ſpäter mit der ſchaurigen Meldung 


zurück, daß man ſoeben damit beſchäftigt ſei, den vor- 
her ſchmählich verſtümmelten Körper eines jungen 
EBENE KREIS . y 


T Aus Berlin. 


In ein wahres Blumenreich hat Gerſon an der 
Schleuſe fein Geſchäftslonal und die rieſigen 
Schaufenſter umgewandelt. Blumen find Mode, 
ind es nie derart geweſen, wie in dieſem Früh- 
ahr. Gerfon muß auch die Ueberzeugung haben, 
daß es in der nächſten Zeit ſo bleiben wird und 
dieſe Millionen von Blumen chnell in alle Winde 
abgeſetzt werden. Sind ſie auch nicht vermelklich, 
o ſind ſie doch leicht, vergänglich und nicht ge⸗ 
chaffen „Ladenhüter“ zu bleiben. Das gänzlich 
umgewandelte Ausfehen der großen Geſchäfts⸗ 
räume zieht das Publikum in Schaaren an. Da 
steht es dann, wie 3. B. heute, im ſtrömenden 
Regen und kann des Staunens und Be- 
wunderns kein Ende finden. Wie anders 
nimmt fih auch fetzt folh ein ee, 5 
dort, wo ſonſt feine wie aus Sp nng 
webe geſchaffene Ballftoffe in den zarteſten Farben- 
nüancen das Schaufenſter einnahmen, ſieht man 
einen Palmenhain; aus felſigem Grund ſteigen 
die Palmengewächſe verſchledenſter Art empor 
und in den Spalten wuchern die herrlichſten 
Zarren; Schlinggewächſe umranken Palmen, 
eljen, Zenfter und Seitenwände und ſchaffen 
aus dem Ganzen ein Bild üppiger, tropiſcher 
Degetation. Ein zweites Fenſter ift mit Winden 
pras Seldblumen in geſchmackvoller Weiſe arrangirt, 
Su drittes wie eine Rofenlaube hergerichtet, 
era anden von blühendem Flieder, Goldregen 
und Aeingewinde find von derselben hergezogen 

tedeberall dazwiſchen in mächtigen, in den ver- 

ardunertigſten Formen gebildeten Körben, Bafen, 
Rojen ren und Füllhörnern Tauſende von Blüthen 
Cameiſen elken, Refeden, Aftern, Georginen, 
verſchwenderiſeh alle Arten von Orchideen. dieſe 
Im Innern der male ift gradezu ſtaunenerregend. 
um Bogenabſchlüſſe ishalle ſelber ſchlingen fih 
geländer und Pfeiler e eiulen, um Treppen- 
chern ind peel e ihn Dielen 
wiederum find prächtig aefärbte pam a8. eben 
n. Fajt befremdend erſcheint es, in 
ir feſtlich gejhmüdkten , lüchtdurchfluth e 

aumen das unfeſtlich gekleidete, mit Regen⸗ 
mänteln und Schirmen angethane Publikum Ben: 
u zu ſehen, man ijt zu ſehr daran gewöhnt 
ee fo reich decorirten Raum auch eine ge- 
. — Geſellſchaft zu finden, man vergißt eben 
ſic hanbig beim Anblick diefer Räume, daß man 

Ein einem Gejchäftslohal befindet. 

9 in auserleſenes Concert fand zum Beſten des 
„Saifer und Kaiſerin Sriedrich-Ainder-Rranken- 
auſes“ ſtatt. Der Präflbent deſſelben, Profeſſor 
zn, war, um ihm beiwohnen zu können, 
Fr von Straßburg herübergekommen. 
oncertdirector Hermann Wolff hatte die Der- 
anſtaltung übernommen und ein künftleriſch 


und Geſang 
es Wörmann, 


Gonntag, 12. April 1891, 


Colliſion wäre es unzweifelhaft mit Mann und Maus 
untergegangen. 

Newnork, 10. April. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „„Auftralia” ift, von Hamburg kommend, 
geſtern in St. Thomas eingetroffen. 


Standesamt vom 11. April. 


Geburten: Zimmergeſ. Hermann Trohl, T. — Arb. 
Auguft Karl Schlach, S. — Vicefeldwebel a 
Schulz, S. — Arbeiter Guſtav Ziegert, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Franz Matull, S. — Schneidermeiſter Karl 
Budruß, S. — Tiſchlergeſ. Joſef Julius Innda, T. — 
Departements-Thierarzt Max Preuße, S. — Arbeiter 
David Auguft Gziefhke, S. — Hausdiener Auguft 
Czaja, S. — Kaufmann Jakob Janzen, S. — Schmiede 
geſelle Jakob Rathenow, T. — Arbeiter Karl 
Damaſchke, S. — Kaufmann Guſtar Preuß, T. — 
Metalldreher Franz Albert Kaften, T. — Kutſcher 
Johann Auguft Bonihowski, T. — Unehel.: 4 S., 2 T. 

Kufgebote: Töpfergeſelle Buftav Franz Kaminsky 
und Oitilie Caroline Erdmuthe Kreft. — Sattlergeſelle 
Johann Auguft Eduard Wilhelm Lüdtke und Wilhelmine 
Augufte Friederike Meitzner. — Schloſſergeſelle Georg 
Auguft Kranich und Marie Clara Drlowski. — 
Maſchinenbauer Rudolf Emil Pollkehn und Regine 
Hedwig Baſſe. — Kellner Paul Arthur Edwin Senger 
und Clara Helene Ottilie Mislinski. — Arbeiter Oscar 
Bernhard Kreſin und Clara Martha Thereſe Reinke. 
— Aſſiſtent bei der Provinzial-Gteuer-Direction Joh. 
Eugen Max Runde hier und Anna Thiel in Zoppot. 

Heirathen: Arbeiter Guſtav Albert Heinrich Regin 
und Regine Wilhelmine Rogotzni. — Commis Emil 
Guſtav Völhner und Marie Magdalena Hoffmann, — 
Maſchinenſchloſſer Paul Emil Oertel und Selma 
Franziska Czarnetzni Arbeiter Auguſt Friedrich 
Both und Bertha Pauline Kaſiſchke. 

Todesfälle: Kanonier Otto Strehlau, 21 J. — Rentier 
Jakob Schopnauer, 70 J. — S. d. Maler geh. Otto 
Fritſch, 2 M. — Arb. Adolf Dodenhöft, 25 J. — G. d. 
Arb. Martin Rumczinski, 2 J. — S. d. Schuhmacher ⸗ 
meiſters Ferdinand Hartung, 4 J. — Frau Cäcilie 
Krauſe geb. Karpinski, 38 J. — Arb. Jakob Cilinski, 
67 J. — T. d. Maurergeſ. Johann Klimek, 1 J. — 
Unehel.: 1 T. 


Mädchens langſam zu röſten. Dieſe Nachricht wurde 
A una e ſofort mitgetheilt, und 
um Mitternacht kam ein Offizier mit 20 Mann Miliz 
und einer Anzahl Poliziſten von Gabun an, nach dem 
Dorf marſchirend, wo alles im tiefſten Schlafe lag. 
Auf ein gegebenes Zeichen wurde in das Dorf einge- 
drungen und alles, was dort an Männern, Weibern 
und Kindern war, ohne Widerſtand gefangen genommen. 
Die Mordſtätte zeigte ein gräßliches Bild. Der ver- 
ſtümmelte Körper eines Mädchens hing auf einem 
Kolzgeſtelle über einem verglimmenden Feuer, Die 
aut war ſchwarz und eingeſchrumpft. Der ganze 
örper war, ohne verbrannt zu ſein, durch das 
Feuer förmlich ausgetrocknet. Auf einem anderen 
Geſtell hing in derſelben Beichaffenheit der Körper 
eines alten Weibes. Diefem war mi elft einer Leine 
der Bauch feft eingeſchnürt, die rechte Seite geöffnet 
und die Leber heraäusgeſchnitten, welche lettere nicht 
weit davon auf einem anderen Geſtell ausgebreitet lag, 
um an der Sonne getrocknet zu werden. Von dem 
Körper eines britten Weibes, welches, wie erzählt 
wurde, getödtet fein ſollte, war nichts zu ſehen, denn 
derſelbe war ſogleich in Stücke gefchnitten und diefe, 
zum ſpäteren Verkauf an die Pangwe, ich sum 
balen find, am Feuer getrocknet, wahrſcheinli — e 
Koſten des Verfahrens zu decken. Während a e- 
ſichtigung der Mordfälle trat mit dem unſchuldigſten 
Geſicht von der Welt und vergnügt lächelnd ein 
junger Neger aus der Lichtung p den fran- 
öſiſchen Milizen, wie fih im Laufe der Unter- 
lania herausſtellte, derſelbe junge Mann, welcher 
dem einen der Opfer bei lebendigem Leibe die Leber 
ausgeſchnitten hätte. Einige Tage ſpäter erſchienen der 
Gouvernementsarzt, der President du tribunal und 
ein Notar auf der Greuelſtätte, um den Thatbeſtand 
aufzunehmen. die Unterſuchung iſt noch nicht abge- 
ſchloſſen. Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß die Schuldigen 
nach dem Genegal geſchickt werden, um dort iele 
Urtheil zu empfangen. Als ein großes Glück für diefe 
Gegend der Colonie iſt es zu bezeichnen, daß die 
franzöſiſche Regierung fo ſchnell gehandelt hat und faſt 
die ſämmtlichen Schuldigen in ihre Gewalt bekam. 
Nach dieſem Beiſpiel ſchnellen und ſicheren Gin- 
ſchreitens, iſt wohl anzunehmen, daß Ar Greuel 
dicht bei der Kauptſtadt und nur 15 inuten von 
einer deutſchen Farm entfernt, nicht wieder vor- 
kommen werden. 1 Der HOjähel 
* (Die gehorfamfte Zodesmeldung. er Udjahrige 
RE eea: Burghardt in Peſt feuerke vor 
dem Rocusfpitale vier Schüſſe auf ſich ſelbſt ab, ohne 
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orftellte: „Melde gehorſamſt — ich habe 
dich erfihoffen I bitte um bie Aufnahme unter bie 
Todten.“ Die Gründe bes Selbſtmordverſuches find 


unbekannt, 
Schiffs-Nachrichten. 


London, 9. April. Der Schooner „Marie“, angeb- 
lich aus Hamburg, von Rotterdam nach Hamburg, iſt 
bei Borkum geſunken nach 1 mit dem Dampfer 
„Fans“, aus Kopenhagen, der die Beſatzung in Harwich 


Fi n 
200 Frcs. und 15 


arter Ge- 


landete. f 

i der Gtadi zu laden, Amſterdam 12 h. fl. per 
C. Newyork, 8. April. Mit knapper Noth ift der treide in r Gelrelde: Aarhus 11 ½ Bir Aiöge 101% Pi 
Dampfer „America auf der Fahrt von Newport 220 Rabea dichten * Kopenhagen 15 Uf, 


nach Naſſau der Colliſion mit einer Waſſerhoſe zeit 
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Verfteber- Ain der Arena 6 52 


En EN RETTET EA N REST ETEEN 
die vorhandenen Sachen eine techniſche Vollendung 
und einen künſtleriſchen Geſchmack, der wahrhaft 
bewundernswerth iſt. Der Reichthum er 
Phantaſie, der bei den meisten dieſer Sachen ges 
ſchaffen hat, hebt ſie weit über die gewöhnlichen 
Stickereien. Die Muſter zeigen von umfaſſender 
Kenntniß alles deſſen, was in das Reich orna- 
mentaler Ausſchmüchung gehört. Aus welcher 
Zeitperiode, aus welchem Lande ſie auch ſtammen 
mag, alle Techniken der decorativen Handarbeit 
find in den Arbeiten vertreten, die Holbein- 
technik, die Knüpfarbelt, die chineſiſche, arabiſche, 
ſpaniſche, die Ajourftickerei, die Applikationen 
und wie fie alle heißen mögen. Jedenfalls kann 
der Beſucher ſicher fein, jede Art von Aunft- 
ftikerei in einem Exemplar mindeſtens auf das 
vorzüglichſte hier vertreten zu finden. 

Die alljährlich im Frühfahr ſtattfindende 
Porzellan-Verſteigerung der königl. Porzellan- 
Manufactur findet in dieſen Tagen ſtatt, dieſelbe 
wird 6 bis 8 Wochen dauern, ſie iſt auf das 
zahlreichſte, ganz beſonders von Damen, die ſich 
der Kunſt der Porzellanmalerei gewidmet haben, 
beſucht. Diefe finden hier, in den ſchönſten 
Formen, die noch unbemalten Schüſſeln, Teller, 
Taſſen, Körbe, Figuren, welche mit einer kleinen, 
oft faſt unſichtbaren Fehlſtelle Nee find, auf 
denen die jungen Damen dann ihrer Phantaſie 
freien maleriſchen Lauf laſſen können. Für einen 
unverhältnißmäßig geringen Preis haben fie dann 
die prächtigſten Sachen aus „echt Berlin“ ge- 
wonnen. Täglich wird der Bedarf in die alten 
Räume des Kunſtmuſeums 1 15 und die 
jedesmalige Verſteigerung währt jo lange, bis 
alles vorhandene Material verkauft ift. 

Berlin hat in dieſer Woche drei Größen vom 
Theater mit ganz beſonderer Auszeichnung und 
Feier bedacht, Sonnenthal, Clara Meyer und 
Adolf Ernſt. Das Fejt, welches der Verein 
„Berliner Preſſe“ am Sonntag im Kaiſerhof 
Sonnenthal zu Ehren gab, nahm einen glänzenden 
Derlauf. Ueber 250 Perſonen waren anweſend, 
Schriftſteller, Aünftler, Maler, Mufiker, der öfter- 
reichiſche Botſchafter und der Graf Hochberg. 
Ernſt Wichert feierte in einer längeren Rede den 
berühmten Gaſt, worauf fih Sonnenthal be- 
dankte. Mitglieder der kgl, Oper verſchönten das 
Mahl durch Liedervorträge. Die maleriſche Aus- 
ſchmückung des Menus war von Hans Fechner, 


STOEPE . eresgsSsserw 
vollendetes Enſemble in den Dienſt der Wohl- 
thätigkeit geſtellt. Den Feftabend leitete Webers 
Oberon-Duverture vom philbarmoniſchen Orcheſter 
unter Kogels vortrefflicher Leitung ein, Frau 
Thereſina Geßner folgte mit einem vorzüglich 
denen Prolog von Wittkowsky, der die 
Kaiſerin Friedrich und den Wohlthätigkeitsſinn 
der Berliner Bürgerſchaft feierte. Emil Götze 
trug Walther Gtoljings „Werbegeſang“ und das 
„Preisſied“ Walthers vor. Fräulein Frida 
Ghotta, eine Dänin, fpielte hierauf ein Rondo 
von Gaint-Gaens, in dem fie ihrer Geige einen 
o großen und warmen Ton zu entlocken ver- 
tand, daß das enthufiasmirte Publikum nicht eher 
ruhte, bis ihm eine Extranummer zu Theil wurde. 
Der mit einem ftürmiichen Applaus empfangene 
portugieſiſche Sänger Franzesco d' Andrade trug 
eine für den Zweck dieſes Concertes eigens aus- 
gewählte Kymne, „Charité“ von Prilleug, Muſik 
von Faure, vor; außerdem fang er noch die 
große Arie aus Verdis „Maskenball“ und Gchu- 
manns „Wohlauf noch getrunken“ mit deutſchem 
Text. Als man nicht aufhören wollte, in zu 
feiern, gab er noch das Lied des Escamillo aus 
Biets „Carmen“ zu. Frau Lilli Lehmann fang 
nur eine einzige Arie, Mozarts „Marter-Arie“ 
aus der ‚‚Entührung“, ber mit welcher Boll- 
endung! Die Vorträge des Philharmoniſchen 
Chors unter Leitung des Kerrn Ochs bildeten für 
den fo ſehr genußreichen und vorzüglich gelun- 
genen Abend — auch in Beziehung auf die Kaſſe, 
denn Kopf an Kopf drängte fih die Zuhörer 
menge — einen vortrefflichen Abſchluß. 

Zwei Ausſtellungen auf dem Gebiete weiblicher 
Aunftfertigheiten zeugen für den regen Antheil 
der Frauenwelt am kunſtgewerblichen Streben 
unſerer Tage. Die eine ift von der unter der 
Leitung der ſtädtiſchen Lehrerin Amalie Reich 
ſtehenden „Folzſchnitzerſchule für Frauen a 
anftaltet. Gpittelmarkt Nr. 2 find alle die 
zahlreichen in der Technik der ſchwediſchen Flach- 
ſchnitzerei ausgeführten Sage A 
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Bei genſtände, io nur aus Holz anzufertigen find, 

a ten aller Art ge- 
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mühſame und leicht at 3 Pa eine] Rolle zu, der Erklärer der Bildwerke zu fein. 
von wenig Monaten la Auch dieſes Mal erwies er ſich als Meiſter in 


Vollkommenheit erreichen. $ 
Selle eite Ausftellung ift die von oen le 
ſchwiſtern Seliger in ihrem Atelier und ( = 
für Fami m 10 a he 
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diefer Gpecialität. Mufik und Tam hielt die 
fröhliche Geſellſchaft bis zum dämmernden Tag 
beiſammen. 

ir zweite Feſtkind war Clara Meyer, dieſelbe 
ſchied als Pora im „Raufmann von Venedig“ 
vom königl. Schauſpielhaus und der Bühne über- 
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Fremde. 
Hotel de Berlin. Excellenz v. Aitewski a. Graudenz, 


Generallieutenant, Frhr, v. Schade a. Dl. E 
ottler a. Cappin, Jabrikenbeſitzer. eg 
Enlau, Lieutenant. Frau Apothenenbeſitzer Siewert a, 
r. Stargard. Kämmerer a. Kleſchnau, Rittergutsbefiher. 
rau Kaufmann Galomonoff a. Minsk. Lewn a. Köln, 
Singer a. Frankfurt a. M., Schüler, Zrankenfhmwert 
Lehmann, Stephan, Iſaac, Heskel, Scheller, r papoa 
a, Berlin, Rentſch a. Gera, Mün: a. Leipzig, Bonpier 
Aachen, Dikertmann a. Bielefeld, Hempel a. Greif 


Herrmann a. Erfurt, Kaufleute. 
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... ͤ AASE EEA A GE E 
Schauſpielhauſe, Hunderte von Verehrern und 
Derehrerinnen vor Beginn der Dorftellung mit 
Blumen in den Händen auf die Gefeierte hakrend. 
Als Fräulein Meyer auf der Bühne erjaien, 
empfing fie Minuten mährender Beifall, die 
Paufen dehnten fih in ungewöhnliche Längen 
aus, da das Blumenbombardement und die Her- 
vorrufe kein Ende nehmen wollten. Bor allen 
waren es die Frauen und Mädchen, die ihr jeh 
jubelten und kein Ende finden konnten. Am 
Schluß der Vorſtellung hob fih noch ein Mal 
nach fo und fo viel unzähligen Malen der Bor- 
hang und zwiſchen den terraſſenförmig empor- 
ſteigenden Blumen und Kränzen trat Clara 
Meyer nochmals hervor und ſprach bewegte 
Worte des Dankes. Auf der Bühne war 
der Scheidenden zu Ehren noch eine beſondere 
Feſtlichkeit veranſtaltet worden. Ernſt v. Wilden- 
bruch hatte ein Jeſtgedicht geſendet, das Herr 
Palo: verlas und das mit den hübſchen Worten 
oß: 

„Du gehſt von uns, du gehft nicht in's Vergeſſen, 

Die Sehnſucht iſt's, die nak . rich. 

Den Sommer, der uns Gaben jugemeſſen, 

Den ſchönen Sommer, ihn vergißt man nicht.““ 

Der dritte der Gefeierten ift Adolf Ernſt. Er 
beging fein fünfundzwanzigjähriges Künſtler⸗ 
Jubiläum. Man fagt von ihm, daß er in feiner 
zwölfjährigen Bühnenleitung keinen Mißerfolg 
erlebte, daß keine ſeiner Novitäten weniger als 
hundertmal gegeben iſt, daß er der einzige ſei, 
der nie ein Stück aus zweiter Fand bekommen. 

Seit einigen Tagen iſt durch Notizen in den 
Zeitungen die Aufmerkfamkeit des Publikums 
auf ein neues Verkehrsmittel, die Control- 
Droſchken, gerichtet, von denen Sie bereits Ihren 
Leſern eine Beſchreibung gegeben haben. Bor- 
läufig hält es aber noch ſehr ſchwer, eines dieſer 
neuen Vehikel zu erlangen. Wie ich höre, find 
erſt ſechs dieſer Drofchken in Betrieb geſetzt, und 
das iſt allerdings für eine Millionenſiadt fetr 
wenig. Wer einmal ſolch einen Wagen erwiſcht 
hat, kann fich etwas darauf zu gute thun. Steigt 
er aus, fo hat er noch das Vergnügen, von dem 
ſich ſofort ſammelnden Publiküm angeſtaunt zu 
werden. Hoffentlich kommen bald mehr Wagen 
in Betrieb. Es wäre ſchade, wenn dieſer Bortheil 
für das Publikum nicht ein dauernder würde, 
aber es droht im Hintergrund ſchon wieder eine 
Aenderung, welche dem umfangreichen Theil der 
Bevölkerung der Reſiden; weniger angenehm 
wäre. Es heißt, die Wagen ſollten zugleich eine 
Uhr erhalten, welche das Gewicht des Fahrgaſtes 
und ſeines Gepäcks anzeigt. dieſes würde dann 
beim Fahrgeld auch neben der durchfahrenen 
Strecke in Betracht kommen. Divat der Schlankel 
er 97 0 tac v. noch mehr in Aufnahme. 

ei Leuten, die täglich viel fahren müſſen, lohnte 
ſchon eine Karlsbader . 
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Joh. Dav. Wagner, 


Grünhainichen, Erigeb. 
__ Breisbüdier 8 


len A | : 
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bes 
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6/4 zöllige und 5 4 zöliige 


Stammbretter 


in guter 


trockener Maare 


Dam ide "i iem 
reg ee 


 Magic-Pocket-Lamp 
mit neuester 
Präecisions-Vor- 
richtung. 
Patent in * 
Ländern der 
A) Welt. Eine Mil- 


Neuostes und 
À einzig praktisches, 
„ automatisches Taschen» 
ae General-Depotz 


A. Welch 
Opern SW. 47. 


Kalkſchlannm 


hr billig ab Wit 


nder ul tif Br. Binder]: 


Kaul. 


Milch. 


Größere und kl t 
Milh, entweder er Bahn — 5 
hier vor Käufers Thür zu liefern, 
kauft die 


Danziger Meierei. 


ei uns ein- 
716056 


erner zu haben bei 


(7008 f 


mit 5 


Sichſiſche Strunpfwaaren⸗Manufattur, 
Langgaſſe 13, 


empfehlen diamantſchwarze baumwollene 


geſtrichte und gewebte 


Damen- und Kinderſträmpfe, 
Strumpflängen⸗ u. Strickbaumwolle, 


vollſtändig waſch-, reib- u. e 


Eur Habe vom a Tiin erabſchluß noch einen größeren 


Prima flesh Stück- u. Würfelkohlen, 


bejte Marken, zu äußerſt billigen Preiſen abzugeben. 
Ferner offerire billigſt Buchen- und recht 


Dampfbetrieb liefere. 


erniges Kiefern- 
Klobenholz, welches ich auf Wunſch geſchnitten und gekleint durch 


Buchen- und Kiefern-Sparherdholz 


halte ſtets in größeren pensen vorräthig und bitte das 99 ů (082 ieee, 


Publikum um gefl. Beachtu 


; “Nickel, 
olz- und Kohtenkandiun 
an r 22 en ER te Are 1 11 


8 piben und Rüschen, 
dnnn, Stickereien, Spachtel⸗Spitzen, 


Seidene u. Gammet- Bänder 
empfiehlt in ſehr großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Albert Zimmermann, 


En gros, Langgaſſe Nr. 1, En detail, 
Niederlagen: 

Neuſtadt Weſtyr., Berent err . Weſterplatte, 

Markt 24. Markt 2. am Kurgarten. 


Meners und Brockhaus' 


Ge 


neueste Aufl. lief, sofort complet ohne An- 
zahlg. geg. monatl. Ratenzahlg. v. 3 resp. 5 M. 


Gekl. Offerten unter 7270 in der 
Epedition dieſer Zeitung erbeten. 


Berlins erlin e Wnichinenhan-dctien-Geiellidait 


in Deſſau und Berlin NW. nen. 
Bere als Gperialität 

tto's neuen Basmotor, 
D liegende Bauartvon!/;—100 Bferde- 
kraft, eg Bauart von ½ bis 6 
Pferdeßraſt, 35000 Gremplare mit 
über 130000 Dierbehraft im Betrieb 

Otto's Zwillings-Gasmotor 


mit dur — ne Dans w 


Lidt- 
fol 
16830 


ift insbeſondere für electr. 
betrieb geeignet. Ueber 600 
Anlagen im Betrieb. 


; Otto's 5 eee e von 1 bis 8 1 


0 sür 50 Pfg. @— Í| 


kann ſich jeder Kranke haia davon überzeugen, daß der 
echte Auker-Pain-Erpeller in der That das beſte 
Mittel ift gegen Gicht, Rheumatismus, Gliederreiſſen, E 
Nervenſchmerzen, Hüftweh und bei Erkältungen. Die Wir- f A 
kung iſt eine fo ſchnelle, daß die Schmerzen meiſt ſchon H E 
nach der erſten Einreibung verſchwinden. Preis: Flaſche 
50 . u. 1 Mk; vorrätig in den meisten — ie 


F Phünix-Pomade SEE = 


ist das einzige wirklich reelle, in seiner Wirkung 
unübertroffene Mittel zur Pflege und 
Beförderung eines vollen und starken 
è Haar- u.Bartwuchses. Erfolg garant. 
PAA y Vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt! 
Hunderte v, Dankschrb. I. z. prr Rue ans. 
Preis pro Büchse M. 1,— u. 
F Gebr. Hoppe, Bi 2 
Med. chem. Laboratorium & Parf. fork. 
In Dana Haupt. Depot; Albert Neumann, n 3 


Kerm. 1 Holmarkt 1, und i 
‚ Slevhanten-Anotheke, Breitaaffe 1 66959 


He kräftigen 
my Dou u 


510 Mu ee 


Berlin-Görlitzer Bahn, 


berühmt durch die arohartigen Kur- -Crjolge feiner Moor», Eifen-|;, 
nd Fichtennadel - Bäder, den wundervollen Park, ofonreiche 
Wald. Umgebungen, Wohnungen erheblich erweitert. Theater und 
gute Bade-Capelle. Gute und billige Verpflegung. Aeritlihe An- 
Eag en find an den Badearzt, Königl. Kreis-Phyſikus 1 Dri 
Dein müller in Muskau, zu richten. Proſpecte und ſonſtige A 
kunft durch die Bade-Bermaltung. 86 535 


Saison von M Mai bis Bad Cudowa Regierungs! jsbezirk 


1255 Fuss über dem Meere, Post- und Telegraphenstation, 
Bahnstation Nachod, Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, 
Herz-, Frauen-Krankheiten. 1 uelle: gegen Gicht-, Nieren- 
und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilver- 
fahren. Concerts, Reunion, Theater. Illustr. BEER weiser 50 G. 
Prospecte gratis. Brunnenversandt das ganze Jahr durch, 

Die Badedirection. 


Bad Elgersburg i. Thür. Walde. 


Dr. Barminski 3 Ir. Mohr's Maſſerheilanſtalt. 
. Heilanſtalt für Anwendung des geſammten Waffer- 
ilverfahrens, der Electrothergpie, Pneumatotherapie, Maſſage 
und Heilgumnäſtih; diätetiſche Kuren,. 1 Erfolge bei 
Nervenleiden, bei Er 0 inneren Krankheiten und bei Recon- 
valescenten, Prämiirt 1888 Oſtende. 520 Meter ü. M. Eiſenbahn⸗ 
tation. Näheres durch Gratis-Proſpekte. N41 2. beliebe man 
zu richten an an.-Nath Br. Barwinskis _ 


Hötel-Etablissement „Herzog Ernst“ 


Bad Elgersburg, Thüri 
6964) Neue Wallerheile und Kuranftalt, 


Jogengaſſe 24 ift = 90 möbl. 
Zimmer u. Kabinet ſofort zu 
vermiethen bei Ebert. 


äckerei, gute ane 
zu verkaufen. J. An € 286 


PAR 5. 


Lager Direct importivter Habgng⸗ Cigarren. | 


Näheres d ahat Mag Mercker. fre 


Bi 


(darunter 10 geſattelte u. gezäumte abi find die Hauptgewinne | 


16. Stettiner Plerde-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 12. Mai 1891. 


Copie à 1 MM Porto und Gewinn-Lifte 20. 3 ertra) empfehlen und verſenden die 
mit dem General-Vertrieb der Coofe betrauten Bankhäufer 


Rob. Th. Schröder in Stettin, 
Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


j Es empf pen ſich die Beſtellungen durch Poſtanweiſung möglichſt frühzeitig zu 
Í maiu ar d ooſe kurz vor Ziehung ſtets eee waren. 


ÄLLER LENDER 
4 Ä í ni \ WERDEN PROMPT UND 
En EN E KORREKT NACHGESUCHT. 
ESSELER 22; 


M. or & Co, anggane Ir. I. T 


Dorotheonstrasso 32. 
Detail-Abtheilung: Feines Maaßzgeſchäft. 
Zur Frühiahrs-Saison 


empfehlen unſer reichhaltigſt ſortirtes Lager aller 


Neuheiten 


in Stoffen zu Herren- und Knaben-Garderoben, 


u. übernehmen bei Anfertigung volle 4 doe 128725 eleganten Sitz u. machen gan beſonders = 


Lager in Stoffen zu Confirmanden-Anzügen 


"EBE 


PROZESSER. 
PROSP. FREL 


"Felobahn-Fabrik 
Ludwig Zimmermann Nachfgr., Danzig. 


Comtoir und Lager: Fiſchmarkt * 
Neue und gebrauchte 


Stahlgruben⸗ Schienen, Lopries n., 
tas port. Stahlbahnen, Weichen, Stahlradſütze = 
auf- auch mieths weise, 


eoulanteste Zahlungsbedingungen. (6328 


F jap Kahen, Steinſchlaghämmer, 
Amboſe etc. zu billigſten Preiſen. 


Weiflagermetall, Lager, Schienennägel, 
3 1 


Yu me dete aa e 
Geſchäfts pider “ AENA TEk 15 billigft, 1 
Guftav en Bücher-Reviſor, Cangen Markt Nr. 25 


Sne Etage 
fl. Jahn or 


Sansgafle 1. 
klerſtes, Haus, am & 


Aleliet fit fin 


Gor fättiofte "Ausführung, billig. 
Breit, _ Iraniisha Bluhm, e. Frantiska B um. 


er Pampfer „Gaale““ erhielt ich von Havana über New- u 
3 igarrenfendungen, wodurch das Lager aufs Doll. 


letirt ward. 
een g werſchiedenen Sorten empfehle ich als beſonders 


preiswerth: 
‚hl „per le M 100 
Havana- Land- Cigarren e : pe Milte in 
2 


eondres tlor Indufeia 
Lara. 
Nata 


y * 
Conchas u "grandes é 


BE e 

0 5 arzuelas grand 
- | flor 

Ron plus ulka Sn 600 

tia Rea —.— EG 

per Gompiant "geitellt, und werden Proben zu 

beliebigen Marken gern 8 eben. (6968 
o rendtel. 
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. ele bt es kein Mittel 
r Kaarleidende giebt es hein Mittel, welches für das Haar 
ſo lebend. reinigend und von den keimzerſtörenden enen 
befreiend wirkt, wie dieſes altbewährt e, ärztlich auf das Wärmſte 
empfohlene Aosmeticum, Die Zinchur beſeitigt Aſcher das Aus- 
fallen der Kaare, erhält und vermehrt daſſelbe wo noch die ge- 
ringſie Keimtähigkeit vorhanden, jelbit bis zur frühen Jugend- 
fülle, wie gahlreihe et: und Zeugniſſe zweifellos erweiſen. 
Del, Fett und Pomaden find bei Eintritt obiger Fälle gänzlich 
nustios, — Obige Linct. ift amtl. geprüft; in Danzig nur echt bei 
Alb. Neumann, Cangenmazht, 3 und in Lienaus Apoth., Hol- 
markt 1. In Flac. zu 2, 3 Al, 


Langgaſſe U 


find vordere und „hintere ah zu ſchönen Läden geg net 

zu vermiethen, Näheres bafelbit b 7206 
n Nier, 

ier durch zur Nach | 25 


galt e e eee 
Fome, um mi dn; Someni idirme, |e a e ee 
eher Austattung, em ante in Material, 2 Hittwagren⸗ 

um) int Heſchäft 


ji nehmen über: ge- 
r reiner Seide, ſchon von M8 an, 
Nohrbrunnen Saen 
en Landwirthſchaft (62 Morgen 
culm.) mit guten a = 335 


fur jedes Wafer- 
guantum jede Tiefeſzum Repaxiren und Beziehen er- 
itte re eitia i rote zur CAR 
aufen. Hypotheken feft. : 
—— nach Rebe ereinkunft. D 


f. Hand- u. Maſchinen⸗ 
fälligen Auswah 
and eignet ſich zum Pariontrem 


‚ Bebeushuntt ift ganz hoften- 8 chi a cht er. 
Wwe. Louise Warkentin, 


Bun 8, x O badet u. 100 3 
in Duana bei 
a Gele 0 


m7. R 

e, e } 
lätzen, an welchen K 

ich nicht oder ungenügend m 
vertreten bin, können noch 
Niederlagen vergeben werd ; 


7 lectant len ihre Adreſſe 
gane es 2 * wol pine Areke Ghirmfabrih, Breitgaffe 5 
Berlin 0, That. 5. (7238 


. 


BE" 


IH jablung von 30 000 1 
kaufe 


tobt, m. 40000 A u. Erb 
LO 


durchaus 
dauernde und gut bezahlte Stel- 
lung per sofort oder 1. Juli in 
S er Getreide- u, Fourage- 


hop. Ari 16, 
ündet 1878. 


| Bibe, ; 


J Boidedie Gtrumpi 
arne 


und ei zumpflängen 
in allen Farben. 
Handschuhe 


in Seide und Zwirn bei 
guter Qualität 
zu Pe an 


Bartel & ( Neufeldt, Si 
1 5 


bſebiune 


n den beiten Sorten und ganz 
bortlelichen Stämmen mit ſtarken 
ronen PN 5 ben denkbar 
alten Preiſen 
die Handelsgärinerei von 


Paul Lenz, 
Brunshof bei Langfuhr. 


„Sommerroggen 


zur Saat offerirt 


recht v. Lewinski, 


Kundegaſſe 61. 


chmiebeeifern baitter, 
S _ —.— Grabgitter, 


72 uiter, 
ſtehen Tobiasgaf 95 i 1 
Merten zu fol. Den 7. Bergauf: 
auch werden nach jeder Zeichnung 
€ er gefertigt, _ (1257 


* ver- 
Näheres bei K. Pohl, Danzig, 


N n 25. 


Ñ Selert leere Roth- u. Weiß- 


wein-Flaſchen zu a 
Näheres an Bor M. © 


a „Carola“, Kaiserliche Derki. 


Reihe Heirath. 
Junges za a ee 
Mu, t b 
nl < wen e 


E- Oa 


Von einer nz elek- 
trotechnischen Fabrik des In- 
landes wird für Ost-und West- 
preussen ein tüchtiger, mit de 
Industriellen Etablissements un 
Einrichtungen der Provinz 


durchaus vertrauter Vertreter 
gesucht. Gefl. Offerten mit An- 


gabe von Referenzen werden 
Rudo Rudolf Mosse, an 883 = 


detreide-Branchel 


Ein junger Mann, mit dem 


Getreidegeschäft 


vertraut, findet 


Die Verwaltung des 


25 Rittergutes Lichtenberg, 


Lichtenberg bei Berlin O. 


de 


Knecht 8 
vr Fuhrgeſchäfte u. Landwirth- 
i erhaiten ftets die beiten 


Selen durch das Vermittelungs- 
Bureaup. Heine. Bruns, Cödiſche⸗ 
eee en 


i Nile W Agenten | 


; Hier, bei loher Provi- 
ion eventl. gals- rben 
erkauf von 


er aufauferorbentiig, 8 
leichtert. Geji. Innen ; 
90 an . "ah 
Frankfurt a. 75 
7 — — 


Offene Stellen t allen Orten 
Fordere durch Postkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stelken-Courier, Berlin- -Weſtend 
Keine Proviſſonszahlung. Größtes 
Stellenvermittelgs.⸗Geſch. d. Welt. 


Suche ertranenstiellung. 


Bin Landwirth, 35 an. 


alt, durchaus geſund, energiſch 


und ſtreng folide, Habe große 
Güter als erſter Beamter mit 


Erfolg bewirthſchaftet. Sehr 

feine Empfehlungen! Würde 

auch Stellung als Fabrik- 
ur A annehmen, 


Gef. Offerten unter 6167 in der 
0 “rn Zeitung erbeten. 


e 


— ii er Diener 


ſofort geſucht. 


eugniſſe und Photographie 


; jenem dem Dominium Kl. 


Boſchpol bei Gr. Boſchpol. (7146 


Penſion und Aus- 
bildung 


in den ee und Mufik» 
dur geprüfte Lehrerinnen 
— en, im Verein mit der Tochter 
Kaufes, 2 bis 3 junge 
Mädchen, im Alter von 10 bis 
14 Jahren auf meinem Gute. 
Stürkow-Freundsho 
bei Dt. Eylau. (7101 


Druck und Verlag 
von A, W. Kafemann 2 Danzig 


